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Sie kennen, verehrte Leserin, ge- Du als Anständige(r) möchtest dich 
neigter Leser, die Klage derer, die zu Tode ärgern, erwehrst dich der 
wohlanständig Auto fahren: Verwil- Adrenalinstösse und autogentrai­
derung der Sitten, Verluderung des nelst gegen den Blutdruck und lässt 
Fahrstils, am besten zu beobachten jetzt auch raus, was dein Wagen her­
und zu beklagen auf der Autobahn: gibt, überholst den Lümmel und 
Mal abgesehen von den Rasern - freust dich, dass er nur noch in dei­
wo steckt übrigens die Polizei? An nen Auspuff gucken kann, beläm­
den Bussen, die da ausgefällt werden mert. Und gerätst prompt in eine 
könnten, liesse sich für den Staat ein Radarfalle. Hat die Polizei eigentlich 
Vermögen verdienen. In Zeiten der nichts Gescheiteres zu tun? Du 
Finanzlöcher doch ein willkomme- überlegst dir, ob du nicht doch noch 
ner Zustupf. Aber nein, ·die Ver- einer Protestpartei beitreten solltest. 
kehrspolizei glänzt chronisch durch Das sind natürlich Horrorszenarien. 
Abwesenheit. Zu wenig Leute? Ha, Aber der Wildwest auf der Strasse 
ist gelacht. Man könnte Arbeitslose ist nicht zu leugnen. Als durch­
zu Bussenfällern umschulen. Jede(r) schnittlicher Autofahrer in einem 
würde dies mit Vergnügen als durch- durchschnittlichen Wagen bist Frei­
aus zumutbaren Job ansehen, schon wild. Niemand begegnet dir mit der 
angesichts der Schadenfreude, die gebührenden Höflichkeit. Von Rit­
mit dem löblichen Tun verbunden terlichkeit willst schon gar nicht re­
wäre - aber nehmen wir den Faden den. Auch im Stadtverkehr nicht, et­
nach dieser rasenden Exkursion wa als Aargauer in Zürich. 
wieder auf: Mal ~bgese~en V?n d~n Es gibt ein probates Gegenmittel. 
Rasern: sofer!1 sie gut smd, sind sie Befolge es, und jede(r) wird dir nicht 
schnell vorbei. nur Achtung, sondern auch Beob­
Eher die Schleicher, wenn immer , achtung zollen. Glaube ja nicht, dei­
möglich auf der Überholspur, die sie ne natürlichen Feinde auf der Stras­
stur einhalten. Dort haben sie auch se würden nicht bemerken, was für 
das Recht. Sie wollen dich, der/die einen Wagen du fährst: Fahre einen 
du überholten willst, erziehen. Viel- Mercedes 600, einen Daimler, noch 
leicht zeigt ihr Tacho hundertzwan- lieber einen Rolls Royce Phantom. 
zig an, weit über dem Ist-Zustand, Mit Stand~rte auf c;ler ~ü~erhaube. 
und darüber hast auch du nicht zu Es kann, sie kommen Ja wieder auf, 
fahren. ein Amerikaner der Luxusklasse 
Wendige wenden folgende Methode sein. U?ter einem ~adillac, No~th­
gegen Schleicher an: Sie begeben star tut s es ab'?.r lll?,ht. _Geh~ rucht 
sich, ohne Zeiger, auf die Normal- u?ter 90 000. Fur drube~ mags auch 
spur, notfalls auf den Pannenstrei- einen besseren Jaguar leiden. 
feg, und biegen dann wieder, knapp Und jetzt los. Fahrstil Nebensache. 
und zackig ein, tupfen möglicher- Geniesse einfach das Hochgefühl, 
weise auf die Bremse, haha, der dass dich die anderen Strassenbe­
Überholte · wird einen scl).önen nützer, die mit den leicht ramponier­
Schreck gekriegt haben, der Löli- ten Kleinwagen, jene im Mittelklass­
cheib. wagen, den sie noch nicht abgestot­
Epidemisch treten heute jene auf, tert haben, und all die gewöhnlichen, 
die dir von hinten auffahren, so nah, teilweise geradezu vul~ären Stras­
das man kaum eine Postkarte zwi- senbenützer in ihren billigen Vehi­
schen seine Schnauze und dein Heck keln, geniesse also, dass sich diese 
halten könnte. Und dann quälen sie Kläuse alle auf einmal anständig be­
sich plötzlich, links ausscherend, nehmen und fast überkorrekt darauf 
durch und setzen sich wieder nach achten, dass sie nicht mit dir kolli­
rechts ab, knapp vor dir, der du auf dieren, das.~ sie auch nicht im gering­
die Bremse trittst, um eine Streifkol- sten dein Argernis erregen. Sie be­
lision zu verhindern. Grinst hä- gegnen dir alle mit Achtung. Bei kei­
misch, bohrt mit dem Zeigefinger an nem kannst du ein schräges Maul 
der Stirn und zockelt jetzt gemütlich ausmachen, dessen einen Ecke ein A 
vor dir hin, manchmal auch her. gezischt entsteigt, während die an­
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dere das ominöse Wort mit -loch 
vervollständigt. Nein, du stösst auf 
eitel Bewunderung. 
Und wenn Sie, geneigte Leserinnen 
und Leser, bis hieher mir gefolgt 
sind, will ich Sie mit einem letzten 

Seriöses Fachteam 
repariert prompt und 
zuverlässig noch am 
Tag Ihres Anrufs! AHV-Rabatte Tip belohne11: Sie können sich auch 
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eine Chauffeurmütze erstehen, auf­
setzen und steifen Kopfs Ihre Beglei­
terin durch die Fährnisse, die keine 
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Das Salzkorn 
clerWoche 
_Schweiz - EU Die grosse Diskus­
sion. Schweiz oder EU EU gegen 
Schweiz. Schweiz gegen EU 
Schweiz trotz EU Schweiz mit/in! 
ohne EU und was der Möglichkei­
ten mehr sind. Wofür soll sich der 
gute Schweizer entscheiden? 
Gar nicht so gute Frage. Vielleicht 
kommt es auch darauf an, als was 
er sich versteht. Auch da sind Va­
riationen möglich; betonen Sie d 
discretion: Der gute Schweizer. Der 
gute Schweizer. 
Wollen wir's dabei - wieder mal 
ein Kompromiss - bewenden las­
sen, beide Wörter gleich zu beto­
nen ? C. G. Salis 
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mehr sind, kutschieren. Umgekehrt 
(wir waren ja seit jeher für Gleichbe­
rechtigung) darf sich auch eine Da­
me ein adrettes Käppi aufsetzen und 
Sie als gediegen wirkenden Beifah­
rer souverän ans Ziel bringen. An 
devoter Zustimmung der Gewöhnli­
chen wird's nicht fehlen. 
Sie mögen nun einwenden, diese Lö­
sungen liessen Ihr Budget nicht zu. 
Aber, aber: als moderner Mensch 
wissen Sie, dass Sie einen Wagen 
auch leasen können. 

Sie können's zwar auch lassen. Es 
gäbe zwar noch eine Möglichkeit, 
wenn Sie einen (bis heute nicht aus­
gelebten) Hang zur Kriminalität 
hätten. Haben Sie aber nicht. Doch 
wenn Sie hätten, würden Sie einen 
Autobus oder einen Car (wenn mög­
lich zweistöckig) entführen und das 
Hochgefühl auskosten, dass Ihnen 
bestimmt gar rein niemand in die 
Quere kommt. Oder zurück zur Lu­
xuslimousine: Ich kenne einen, der 
hat sich eine für eine Probefahrt aus­
geborgt und einen ganzen Tag dafür 
ausbedungen. Allerdings mit ent­
sprechendem sicheren, selbstbe­
wusstem Auftreten, das er auch bei 
der Krediterschleichung auf Banken 
eingesetzt hat. Davon muss ich Ih­
nen ja nicht abraten, denn dafür sind 
Sie ohnehin nicht zu haben. Zu Ih­
rem Gewinn - der Besagte sitzt im­
mer noch ab oder, wie es heute 
heisst: ein. 

und zum Start zur Wende in der Stadt Zurich entbietet Ihnen 
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Höngg 
Blutspendeoldlon 
des Samaritervereins Höngg, am Dien~­
tag, 4.Januar 1994, 16.30 bis 20.00 Uhr, 
Kirchgemeindehausi Ackerste,i,nstr.190. 
Gratis-Blutdruckme:ssen. 

Gute Fahrt denn mit Ihrem Durch­
schnittswagen ins neue Jahr. Passen 
Sie weiterhin immer schön auf und 
geniessen Sie das Hoch~efühl eines 
Durchschnittsbürgers, em gesetzes­
treuer, defensiver Fahrer ohne Fehl 
und Tadel zu sein. Als Fahrerin, die 
heiter über alltäglichen Ärgernissen 
steht, sind Sie's ohnehin. 
Und hoffen wir, dass 1994 viel Son­
ne scheine ( ohne zu blenoen) über 
Gerechte und Ungerechte auf der 
Strasse. 
Sie haben gar kein Auto? Wunder­
bar - da sind Sie vieler Sorgen ledig. 
Dass Sie, auf was für eine Weise Sie 
sich auch durch die Welt bewegen, 
heil und gesund bleiben (werden) 
mögen, ist unser Wunsch. Alle wol­
len wir uns sagen, dass alle andern 
nicht Gegner sind, sondern Men­
schen, die es schätzen, wenn 'wir ih­
nen wohlwollend begegnen. Mit 
Verständnis und Nachsicht. 

Blutspende-Aktion 
in Höngg 
am 4.Januar 1994 
Helfen in der Not -
auch Blutspenden gehört dazu. 
Niemand kann wissen, ob er nicht schon 
morgen zur Rettung seines Lebens oder 
zur Behandlung einer Krankheit auf ge­
spendetes Blut angewiesen sein wird. 
680 000 Blutspenden werden in 
Schweizer Spitälern und Unfallstatio­
nen jedes Jahr zur Behandlung von ver­
unfallten und kranken Menschen benö­
tigt. Rund 300 000 Frauen und Männer 
sorgen mit ihren Blutspenden dafür, 
dass der Bedarf bisher noch knapp ge­
deckt werden konnte. Doch Blut ist 
längst zur Mangelware geworden, denn 
die Nachfrage nach Blutpräparaten 
steigt wegen medizinischen Fortschrit­
ten und veränderter Altersstruktur un--serer Bevölkerung laufend. 

Wer kann überhaupt Blut spenden? 
Um die Versorgung der Krankeq mit 
den lebensnotwendigen Blutpräparaten 
auch in Zukunft sicherzustellen, braucht 
es jedes Jahr noch mehr Menschen, die 
bereit sind, mit ihrer Blutspende zu hel­
fen. Nach den Richtlinien des Blutspen­
dedienstes des Schweizerischen Roten 
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Kreuzes (SRK) können ' alle gesunden 
Personen im Alter von 18 bis 60 Jahren ' mit einem Körpergewicht von minde-
stens 50 Kilogramm Blut spenden. Bei 
jeder Spende werden 4,5 Deziliter Blut 
entnommen. Diese Flüssigkeitsmenge 
regeneriert der Körper innert 24 Stun­
den, während die Blutzellen innerhalb 
von sechs bis acht Wochen ersetzt wer­
den. Wenn zwischen zwei Blutentnah­
men eine Frist von drei Monaten einge­
halten wird, ist das Blutspenden gesund­
heitlich völlig unbedenklich. 
Wir hoffen auf eine grosse Beteiligung 
der Höngger Bevölkerung bei der Blut­
spende-Aktion. Nähere Angaben im In­
serat in dieser Zeitung. 
Samariterverein Zürich-Höngg 
Frau R. Füchslin 

lnclianermuseum 
Das Indianermuseum ist bis 16.Januar 
1994 geschlossen. Bis zur Eröffnung 
der neuen Ausstellung Anfang März ist 
ab 17.Januar 1994 ein Teil der Samm­
lung geöffnet. 
Öffnungszeiten: Mittwoch 14 bis 17 
Uhr. Donnerstag 17 bis 20 Uhr - im­
mer um 18.00 Uhr öffentliche Führung. 
Samstag 14 bis 17 Uhr und am Sonntag 
10 bis 13 Uhr. 
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Mi,enand unte, wägs ... 
Plarrelwoche Im Wallls - Ferien einmal anders. 
/Erlel,nlsberldtte der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

liehen zu weit!!! An die Morgenbespre­
chung kamen die meisten in Wanderaus­
rüstung, obwohl noch gar nichts entschie­
den war. Wir versuchten die Erwachsenen 
umzustimmen, der Erfolg war gross! Etwa 

Das hübsche, fussgängerfreundliche 
Städtchen Visp hat unsere Gruppe sofort 
für sich eingenommen. Allein schon der 
gemütliche Aufstieg durch die kopfstein­
gepflasterten Gassen liess uns ins Schwär­
men geraten und sofort Ferienstimmung 
aufkommen. Trotz eines jungen Katers, 
für den kein Ferienplatz gefunden werden 
konnte, den wir im St.Jodernhaus «inko­
gnito» und als Präzedenzfall unterbringen 
mussten, wurden wir dort sehr freundlich 
aufgenommen. Die hübschen renovierten 
Zimmer und die grosszügigen Neben­
räumlichkeiten unterstützten das Wohl­
behagen, wozu auch der kulinarische Kü­
chenbeitrag Wesentliches dazu steuerte. 

die Hälfte der Gruppe war schlussendlich 
unserer Meinung. Sogar Herr Ott, unser .., 
Wanderkönig, schaute mit uns den Film "' 
an. Wir danken Stefan dafür, dass er für 

A:Uf den ~usgedehnten Wanderungen, bei 
Tisch, bei Gruppenarbeiten und persönli­
chen Gesprächen lernten wir uns rasch 
ziemlich gut kennen. Es entstand eine At­
mosphäre der Vertrautheit und der 
Freundschaft, der gegenseitigen Rück­
sichtnahme und des Respekts der eigenen 
Freiheit und der eigenen Bedürfnisse. 
Für mich zeichnete sich die Woche insbe­
sondere durch drei Schwerpunkte aus: 
Einmal feierten wir Gottesdienste, wie 
man sonst in unseren l(jrchen daran wohl 
kaum zu träumen wagt. Tanzend, singend, 
lachend, brotbrechend, reflektierend über 
die gemeinsamen Erlebnisse - all dies 
durfte Platz haben, durfte recht grossen 
Raum einnehmen. Beim Austausch des 
Friedensgrusses zum Beispiel, der sich zu 
längeren Gesprächen und guten Wün­
schen ausdehnte und körperlich so schön 
fühlbar \var - es entstand eine wirkliche 
Communio - vergassen wir beinahe das 
Teilen von Brot und Wein. Der Austausch 
unter uns Feiernden hat so sehr gestimmt 
und war so intensiv, dass es auch so gut ge­
wesen ware. 
Intensive Gruppe~gespräche über die ei­
gene Lebensgeschichte hat uns die Augen 
füreinander neu aufgetan, uns die Wahr­
nehmung für den bis anhin eher unbe­
kannten Menschen geschärft. Erlittenes 
aus der Kindheit, aus Partnerbeziehungen 
oder gestörten religiösen Bindungen durf- • 
te erzählt und von einem kleinen Kreis 
mitgetragen werden. Dadurch entstand 
viel Nähe, viel Verständnis und Hellhörig­
keit. Vieles aus der eigenen Biographie 
konnte durch solche Begegnungen relati­
viert werden. 
Der Oscar-Romero-Tag in der Wochen­
mitte war ein sehr starkes Erlebnis, und 
die ganztägige Auseinandersetzung zu­
sammen mit unseren Jugendlichen war 
notwendig und hat allen ein vertiefteres 
Verständnis füreinander aber auch für die 

• grosse Not in der Dritten Welt, gebracht. 
Hilflosigkeit und Wut über die Sinnlosig­
keit absoluter Gewalt und Unterdrückung 
haben uns nicht nur über diesen einen Tag 
hinweg belastet. Ich denke, die Sensibili­
sierung, die bei allen geschehen ist, wird 
uns auch im Alltag nicht so schnell wieder 
verlassen. 
Vom Wetter waren wir unerwarteterweise 
begünstigt. Ich denke da nicht nur an Son­
ne, blauen Himmel und goldene Herbst­
farben. Ich denke auch an die Nächte, an 
die Zeiten, wo es im Jodernhaus ganz still 
war, wo man auf den Balkon hinaustreten 
konnte und sich in die Klarheit des Ster­
nenhimmels versenken durfte. Da steigt 
auch aus solchen Nächten eine grosse 
Dankbarkeit in mir auf für aHes, was wir 
an Gemeinsamkeit, an Freundschaft, Ver­
trauen und Nähe erfahren haben. 

Elisabeth Wunderli 

Das ging uns Jugendlichen 
zu weit! 
Uns gefiel diese Woche sehr. Wir hatten 
immer schönes Wetter. Was uns auch ge­
fiel, dass wir eigentlich nie eine Wande­
rung unternehmen mussten. Das hatten 
wir Stefan Beeler zu verdanken. Während 
die Erwachsenen wandern gingen, ver­
brachten wir die Tage mit Modellieren, 
Zeichnen und Sch\vatzen (?). Einmal fuh­
ren wir nach· Binn, um Edelsteine zu su­
chen. 
An einem Morgen, an dem vorgesehen 
war den Film über Erzbischof Oscar Ro­
mero anzuschauen, wollten die Erwachse­
nen spontan wegen überraschend schö­
nem Wetter eine Wanderung nach Zer­
matt unternehmen. Das ging uns Jugend-

uns so viel Zeit aufgewendet hat. 
Giulia Hossmann und Salome Obrist 

Aus Rücksicht Diskussionen 
auf Schriftdeutsch 
Zu Beginn unserer Ferienwoche be­
schlossen wir - aus Rücksicht auf die ju­
goslawische Familie, die mit uns war -
unsere Gespräche mit der Familie und in 
Diskussionen auf schriftdeutsch zu füh­
ren. Ich stellte mir vor, dass dabei die 
Spontaneität etwas verloren gehen könn­
te. Aber «oha-lätz»: wir merkten kaum 
mehr, dass wir uns nicht in der gewohnten 
Ar't und Weise ausdrückten. Sogar für die 
Jüngsten war es kein Problem. Kam ein­
mal spontan «Mundartliches» zum Aus­
druck und wurde dann auf unsere jugosla­
wischen Freunde hingewiesen, sagten sie: 
«Aha, ja» und sprachen munter schrift­
deutsch weiter. 
Dieses Detail war für mich auch ein schö­
nes Zeichen des «Mitenand unterwägs» 
und für alle gleichzeitig eine gute Übung, 
uns für längere Zeit in schriftdeutscher 
Sprache auszudrücken. EUsabeth Würth 

Für mich standen Kinder und 
Jugendliche im Vordergrund. 
Wenn Jugendliche mit ihren Eltern in die 
Ferien gehen, so sind die Interessen oft 
ziemlich verschieden. Als Vorbereitungs­
gruppe haben wir uns darüber einige Ge­
danken gemacht, galt es doch, die ver­
schiedenen Bedürfnisse zu koordinieren 
um es schliesslich allen so recht wie mög­
lich zu machen. 
Für mich standen dabei die mitgekomme­
nen Kinder und Jugendlichen im Vorder­
grund. Mit ihnen, zusammen wollte ich 
diese Woche in Visp gestalten, wobei sie 
mir mit ihrer Offenheit sehr entgegen ka­
men. So war es uns möglich neben den 
Aktivitäten mit den anderen auch hie und 
da ein eigenes Programm entwerfen zu 
können. Während zum Beispiel die Mehr­
heit Wandern ging, schauten wir uns in 
Visp um, woraus dann ein Postenlauf für 
alle Teilnehmer Innen entstand. 
In dieser Woche entwickelten sich auch ei­
nige Künstler, sei es nun im Arbeiten mit 
Ton, Malen, Skizzieren oder Singen. Be­
eindruckt hat mich jene Szene am Mor­
gen, als die Jüngeren es schafften, etwa die 
Hälfte aller Mitgekommenen zu überzeu­
gen, dass nun genug gewandert worden sei 
und, dass sie viel lieber mit den «Erwach­
senen» zusammen diskutieren würden. 
Dies nahm dann auch einen ganzen Tag 
(mit gemütlichem Mittagessen) in An­
spruch nahm und forderte alle Beteiligten 
heraus. 
Gegen Ende der Woche besuchten drei 
Jugendliebe und ich das Binntal, um bei 
ziemlich feuchtem Wetter nach Edelstei­
nen zu suchen. Am erfolgreichsten war 
letztlich der Jüngste, fand er doch als ein­
ziger einen Stein mit etwas Pyrit daran. 
Selbst der Regen in Binn, der uns zum 
Glück in Visp die gesamte Woche ver­
schont hatte, konnte die gute Stimmung 
nicht nehmen. Stefan Seeler 

. . . und eine Kastanie 
aus der Mitte. 
Ich reiste und kannte noch kaum jeman­
den, da ich aus der Altstadt komme. Am 
ersten Abend sitzen wir, eine Gruppe von 
26 Leuten, die miteinander eine Woche 
Ferien verbringen wollen, im Kreis, hinter 
Tischen, die eine gewisse Distanz schaf­
fen, an die man sich auch noch halten 
kann. Wir erfahren voneinander ein we­
nig, wer wir sind und schreiben unsere 
Wünsche für die vor uns liegenden Fe­
rientage auf - vielleicht werden sie sich 
erfüllen lassen, vielleicht nicht. Wir sitzen 
im Kreis, der Raum in der Mitte ist leer. 
Am nächsten Morgen sitzen wir wieder 
im Kreis, sind uns direkter gegenüber, 

Jugendliche.und Erwachsene in gutem Einvernehmen. 

Abendliche Gruppenrunde 

die Tische sind weg, in der Mitte brennt ei­
ne Kerze. Zur Tages-Einstimmung holen 
wir Dinge von draussen in die Mitte hin­
ein: Blätter, Steine, Holz, Trauben, Kasta­
nien, Zweige, einen Nagel, eine Sonnen­
blume. Jede und jeder bringt etwas hinein 
und legt es in die Mitte, wo die Kerze 
brennt. In den folgenden Tagen kommt 
manchmal ein neuer Fund, eine seltsan1e 
Pflanze, ein weisser Stein, ein Tuch hinzu. 
Beim Essen, Trinken, Singen, Spielen, im 
Gespräch wird man mühelos vertrauter 
miteinander. Leicht denkt und spricht es 
sich während des Gehens; oft sind die Pfa­
de schmal, steil, steinig, führen über eine 
Schlucht, durch einen Tunnel; die Land­
schaft ist wild oder lieblich, hässlich, 
schroff, idyllisch - die Gedanken, Worte, 
das Schweigen fügen sich in die Land­
schaft, zwischen die Schritte. 

' 

Unser singender Pfarrer 

Nach sieben Tagen nehmen wir Abschied, 
wenn nicht voneinander, so von dieser 
Zeit, von dieser gemeinsamen Zeit, sie 
kommt nicht wieder, die Sonnenblume in 
der Mitte des Kreises ist verwelkt, und ei­
ne Kastanie aus der Mitte nehme ich mit 
zum Gedächtnis, dass eine Kastanie viel-
leicht durchs Feuer muss. R h S Ob . ut ara rtSt 

. . . rund 30 Viertausender 
zu bewundern 
Eine für uns undurchsichtige Wetterpro­
gnose am Vorabend - und heute erneut 
ein strahlender Morgen, der wettermässig 
viel Gutes verspricht. 
Zehn Personen entscheiden sich kurzer­
hand für einen Ausflug nach Zermatt. Mit 
dem roten Zug der Brig-Visp-Zermatt­
Bahn fahren wir höhenwärts. Unterwegs 
realisieren wir die Schäden, welche die Vi­
spa vor kurzer Zeit an verschiedenen Stel­
len im Mattertal angerichtet hat. Erst kurz 
vor Zermatt wird das frisch verschneite 
Matterhorn (für mich der Berg!) in seiner 
ganzen Grösse sichtbar. Einige sehen es 
zum ersten Mal in ihrem Leben. 
Der Wunsch wird laut, höher hinauf zu 
fahren. Kurz entschlossen - es muss nur 
noch ein warmer Pulli gekauft werden -
sitzen wir in der Gornergrat-Bahn. Die 
Reise geht bald durch tiefen Schnee. Im­
mer mehr öffnet sich uns ein atemberau­
bendes Bergpanorama. Von der obersten 
Aussichtsplattform aus sind rund 30 
Viertausender zu bewundern. 
Die kalte Luft «treibt» uns zu einem wär­
menden Kaffee, und als die ersten Wolken 
das «Horu» langsam verschleiern, fahren 
wir bereits wieder abwärts. Ein Imbiss 
und ein Spaziergang durchs Bergdorfrun­
den unsern Ausflug ab. Geschäfte wie bei 
uns an der Bahnhofstrasse und die Gräber 
auf dem Bergsteigerfriedhof ergeben ei­
nen seltsamen Kontrast. Mit all diesen 
Eindrücken im Kopf und im Herzen fah­
ren wir wieder nach Visp. 

Marlies Wahrenberger 

Endlich wird 
der «Romerofilm» gezeigt 
Ein Tag, zum Beispiel der Mittwoch: Am 
Vorabend nach dem Nachtessen treffen 
sich alle 26 Teilnehmenden im «Lokal» 
zum Ausklang und Vorschau. Wie wird 
wohl das Wetter, kommt Regen? Die Vor-

• 

Jahresend-Gebäck 
hier und anderswo 
Die Festzeit zwischen anfangs De­

i zember und dem Beginn des neuen 
Jahres hat in weiten Teilen Europas 
verschiedene Gebäckbräuche her­
vorgebracht. Einiges davon ist ver­
gessen, anderes lebt fort. Hier einige 
Beispiele. 

Zeichen stehen auf Sturm. Also endlich 
kann der ersehnte «Romerofilm» gezeigt 
werden. 
Mittwochmorgen: Strahlender Sonnen­
schein - da können wir doch nicht zu 
Hause bleiben. Marlies wollte doch auf 
den Gornergrat; das Zauberwort «Zer­
matt» geistert durch die Runde. Stimmen 
hin und her. Das Mittagessen \Vird von 
kurzer Hand abgesagt. Für den Lunch hat 
jeder selbst zu sorgen. Also um 9.00 Uhr 
zur Einstimmung ins «Lokal», für alle die 
nach Zermatt wollen startbereit. 
Dann in der Runde sind die Jugendlichen 
enttäuscht; sollen sie den Romerofilm nun 
nicht sehen können! Einige Erwachsene 
bereits fertig zum Aufbruch zeigen sich 
solidarisch und entscheiden sich, zu Hau­
se zu bleiben.· Die «Zermatter» werden 
mit den besten Wünschen für eine unge­
trübte Matterhornsicht auf die Reise ent­
lassen. 
Der Videofilm über EI Salvador auf 
Grossleinwand beeindruckt und bewegt. 
Eineinhalbstunden in einer Welt von Ge­
walt und Terror, von Glauben und Hoff­
nung versetzt. Romero, zum Bischof erko­
ren, stellt sich entgegen der Erwartungen 
der Machthaber vor die Verfolgten und 
Rebellen; gewaltlos im Gebet auf Gott' 
vertrauend, bezahlt er mit seinem Leben. 
Dieser Film hinterlässt bei allen Zuschau­
ern tiefe Spuren. 
Kurz werden erste Eindrücke ausge­
tauscht, alle stehen noch unter dem 
Schock des Gesehenen. 
Es wird Zeit den Lunch zu organisieren. 
In der Gartenlaube unter Obstbäumen 
hinter dem Haus werden Cervelats ge­
grillt. Klein und gross geniessen diese Mit­
tagessen im Freien bei herrlichem Son­
nenschein. Am N achrnittag treffen wir uns 
erneut in der Runde. Wir diskutieren über 
den Romerofilm. 
Die Zermatter kehren vor dem Nachtes­
sen zurück, ebenfalls begeistert und be­
eindruckt von der Nähe der Gletscher 
und den Viertausendern. 
Nach dem Nachtessen um 20.00 Uhr tref­
fen wir uns wie allabendlich im «Lokal» in 
der Runde. Zwei Gruppen haben unter­
schiedliche Erlebnisse und E rfahrungen 
auszutauschen. Eines ist gemeinsam: alle 
sind zufrieden! Paul Ott 

... wie wichtig für mich 
die Natur ist. 
Trotz anfänglicher Skepsis haben mir 
die Pfarreiferien sehr gut gefallen. Das 
Wetter war trotz schlechter Progriosen 
über Erwarten sehr schön. Dadurch 
kam das Wandern an den umliegenden 
Hängen rund um Visp für mich mehr als 
ich dachte zum Zug. Ich habe dabei wie­
der einmal gespürt, wie wichtig für mich 
die Natur ist. 
Die unterschiedlich zusammengewür­
felte Gruppe von 26 Teilnehmerinnen 
lernte ich von Tag zu Tag besser kennen. 
A uch die verschiedenen Angebote wie 
Gruppengespräche, malen, Filme an­
schauen und besprechen, waren für 
mich sehr fruchtbar. Vielen Dank an al­
le, die mitgeholfen haben, diese ersten 
Pfarreiferien zu organisieren und zu ge­
stalten. Placi Hossmann 

Was ich suchte, 
wurde mir geschenkt. 
Es ist nie ganz einfach, für Neuzugezo­
gene an einem Wohnort heimisch zu 
werden. Ein Grund, weshalb ich mich 
für diese, im Pfarrblatt propagierte 
Höngger Ferienwoche spontan anmel­
dete. 
Unter kameradschaftlicher Führung 
durften wir auf fröhliche, ungezwunge­
ne Art, .bei den gemeinsamen Mahlzei­
ten, guten Gesprächen, beim Zusam­
mensitzen im Kreise, auf Wanderungen 
durch die herbstlich gefärbte Walliser 
Natur, herrliche Tage erleben. 
Von Herzen danke ich dem ganzen 
Team für die glanzvoJJe Idee, die Orga­
nisation und Durchführung dieser Pfar­
rei-Ferienwoche. Was ich suchte, es 
wurde mir in diesen Tagen geschenkt. 
Höngg ist mir ein Stück näher gerückt. 

Ruth Nussberger 

Der Reigen beginnt mit den elsässischen 
Andreasmännchen, mit denen die hei­
ratslustigen Mädchen am Andreastag 
(30.November) ihre Verlobten be­
schenkten. Teigige Hampelmänner sind 
ausser in der Schweiz namentlich in 
Deutschland, Österreich und Frank­
reich verbreitet, wo damit am Nikolaus­
tag, Stefanstag oder zu Neujahr brave 
Kinder bedacht \Verden. Ein besonderes 
Nikolausbrot kennt man im Ägerital in 
Form eines Teigvogels. Zur vorweih­
nächtlichen Gebäcktradition gehört 
auch der vielerorts seit dem 16.Jahr­
hundert nachzuweisende Lebkuchen, 
der mit weisen oder heiteren Sprüchen 
verziert wird und G lück bringen soll. 
Auf das Weihriachtsfest backen Mütter 
mit Kindern in Dänemark ein Kürnrnel­
brot, während man in Schweden für die­
sen Tag Brothäuser herstellt. Seit fünf 
Jahrhunderten kommen in Deutschland 
Christstollen und Printen und in Italien 
der Panettone auf den Weihnachtstisch. 
In gewissen Gebieten des Balkans und 
Südfrankreichs fertigt man aus Brotkru­
me Krippenfigl_l ren an, in der Tschechei, 
Slowakei und Osterreich Baumschmuck 
aus Salzteig. Mit Tierfiguren und Ähren 
kunstvoll verzierte Brote bereiten die 
Bauersfrauen mancher mitteleuropäi­
scher Länder auf die Jahreswende zu. 
Neujahrsbrote in Swastika-Form wer­
den als Überbleibsel altgermanischer 
Sonnenlaufbrote in Skandinavien noch 
heute gegessen. Auf einen alten römi­
schen Brauch geht schliesslich der bei 
Kindern noch immer beliebte Dreikö­
nigskuchen zurück. 

Neue Hoffnung, 
Neue Hoffnung für Krebspatienten 
bestimmter Krebsformen: Taxol (R) -
der Prototyp einer neuen Zytostatika­
Generation 
Vor kurzeiri wurde Taxol (R) (INN: Pa­
clitaxel), das neue Zytostatikum von 
Bristol-Myers Squibb, in der Schweiz als 
Zweitbehandlung gegen Eierstockkrebs 
zugelassen. In einem seit über zwanzig 
Jahren laufenden Forschungsprojekt 
des National Cancer Institute (NCI) zur 
Herstellung und Anwendung von Medi­
kamenten für die Antitumor-Therapie 
wurde in einem Rindenextrakt der pazi­
fischen Eibe (Taxus brevifolia) im Jahre 
1971 Paclitaxel, ein Pseudoalkaloid aus 
der Taxan-Reihe identifiziert. 
Bristol-Myers Squibb entwickelte im 
Auftrag des NCI ab 1991 d ie Anwen­
dung des zytostatischen Wirkmechanis­
mus bis zur Produktereife, dem Antitu­
mor-Medikament Taxol (R). Taxol (R) 
wurde bisher aus der Rinde der pazifi­
schen Eibe isoliert bzw. wird heute 
schon halbsynthetisch hergestellt. Die 
Vorläufersubstanz für die halbsyntheti­
sche Herstellung liefern Zweige und Na­
deln verschiedenster Eibenarten. Und 
bereits wird an einer Vollsynthese von 
Taxol (R) gearbeitet, um auf die natürli­
chen Quellen verzichten zu können. Das 
neue Medikament wird vom NCI als 
lvichtigste Entwicklung der letzten zehn • 
Jahre auf dem Gebiet der Antitumor­
Therapie bezeichnet und verspricht po­
si!ive Ergebnisse in der Behandlung von 
Eierstockkrebs als auch bei einigen 
Brust- und L ungenkrebs-Formen. 
In der Schweiz wird Taxo/ (R) seit zwei 
Jahren an verschiedenen onkologischen 
Zentren im Rahmen von Studien erprobt. 

«Mltenand unterwägs» 
war die Gruppe von rund dreissig Perso­
nen im vergangenen Herbst. Wer den Text 
- wenn auch nicht gerade kurz gefasst -
von A bis Z durchliest, wird erfahren, 
dass Geduld gefragt war. Doch, zuhause 
angekommen, die Berichte abgefasst, 
ging das grosse Warten erst recht los. 
Nämlich auf die Publikation im 1<Höng­
ger». Wenn diese erst heute erfolgt, dann 
stecken dahinter viele Gründe: Grosser 
Umfang, das Zusammenfallen vieler Er­
eignisse, und wohl auch der geringere ln­
seratenumfang. Denn dadurch ist der Ge­
samtumfang, somit der Platz für redak­
tionelle Beiträge und Eingesandt in den 
letzten zwei Jahren (immerhin um rund 
20%) gesunken. Hoffen wir auf bessere 
Zeiten, damit ein rascheres Veröffentli­
chen (fast) aller Text- und Bildreportagen 
erfolgen kann. Bis dahin üben wir uns ge­
meinsam in Geduld. 
Redaktion 1<Höngger», Louis Egli 
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Liebe Hönggerinnen und Höngger 
Unter dem Patronat der SVP Kreis 10 führen wir die 

10. Kunst- und Foto-Ausstellung für Hobby-Künstler durch. 
Das Ausstellungslokal finden Sie neben der Weinlaube 

d~r Firma Zweifel & Co. an der Regensdorferstrasse 20 
in Höngg. 

Es würde uns freuen, Sie an dieser sicher vielseitigen 
Schau begrüssen zu dürfen. Alle Mitwirkenden wünschen 

Ihnen angenehme Besucherstunden. 
Für die Veranstalter: Dominique Dubois 

Die Ausstellung wird unterstützt durch die Höngger Banken: 
SBG, SBV, SKA, ZKB, die Höngger Versicherungen: 

«Mobiliar», «Winterthur» und «zü•rich » und den Verlag «Höngger». 

Vemissagen Öffnungszeiten der Ausstellung 

Samstag, 15. Januar 1994 15.00-17.00 Uhr Jeweils Montag 
Jeweils Mittwoch 
Jeweils Freitag 
Jeweils Samstag 
Jeweils Sonntag 

17. +24. Januar 1994 
19.+26.Januar 1994 
21 . + 28. Januar 1994 

17.00-19.00 Uhr 
17.00-19.00 Uhr 
17.00-19.00 Uhr 
15.00-17.00 Uhr 
15.00-17.00 Uhr 

Samstag, 22. Januar 1994 15.00-17.00 Uhr 

Samstag, 29. Januar 1994 15.00-17.00 Uhr 

Sport ist Trumpf! 

Gold zu gewinnenl 

Höngger Weihnachtsbeleuchtung lässt auch den «Weingarten» in schönstem Licht 
erstrahlen. (Aufnahme Foto Peyer, Höngg) • 

Wettbewerb Höngger 
Welltncrcltfsbeleucltfung 
Scltätzfrcrge: 

Wieviele kleine Lämpchen leuch­
teten an den 21 Standorten bei de­
ren Inbetriebnahme am 26. No­
vember 1993? 

Mein Tip: 

Name: 

Vorname: 

Strasse/Nr.: 

PLZ/Ort: 

Jahroano-: 

Talon bis am 31.Dezember 1993 am 
Schalter des Schweizerischen Bankver­
eines, Limmattalstrasse 180, 8049 Zü­
rich abgeben oder per Post an die selbe 
Adresse senden. 

1. Preis Ein 1 Oer Goldvreneli 
(zirka Fr. 215.-) 

2. Preis Ein 20er Goldvreneli 
(zirkaFr.113.-) 

3. Preis Ein 5 gr. Goldplättchen 
(zirka Fr. 90.-) 

Die Gewinner werden unter Aufsicht des 
HGH und des Quartiervereins ausgelost 
und schriftlich benachrichtigt. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Feriensportkurse des Sportamtes in den 
Sportferien 1994 
Wie il) jeden Schulferien bietet das 
Sportamt, eine Dienstabteilung des 
Schulamtes der Stadt Zürich unter 
Stadtrat Dr. Hans Wehrli, auch in den 
Sportferien (14.- bis 18. Februar und 
21.- bis 25.Februar 1994) wieder die 
beliebten Feriensportkurse an. 
Unter den Sportkursen, die stunden­
oder lektionenweise durchgeführt wer­
den, findet sich für jeden Geschmack et­
was. So beispielsweise Badminton, Bu­
do-Info (Judo, Karate, Kendo), Curling, 
Eiskunstlaufen, Eisplausch, Fechten, 
Judo, Karate, Latin (ChaChaCha, Sam­
ba, Mambo, Jive, Lambada), Minitennis 
für Anfänger, Modetänze, Rock'n'Roll, 
Rhönrad, Selbstverteidigung für Mäd­
chen, Squash, Tischtennis und Tennis 
für Anfänger. 
Ausserdem haben die Schülerinnen und 
Schüler die Möglichkeit, Ganztageskur­
se zu besuchen, die ein Sport- und Kon­
trastprogramm enthalten. Über Mittag 
werden die Teilnehmerinnen und Teil­
nehmer von einern/r Leiter/in betreut. 
Der Lunch muss jedoch von zu Hause 
mitgebracht werden. Neben Ausdrucks­
malen + Rhythmik gibt es noch 
Rock'n'Roll + Kochen und Backen, 
Stabpuppen basteln+ Badminton, Mi­
nitennis+ Theater sowie Badmin­
ton+ Marionetten basteln. 
Die Kosten dieser Kurse betragen zwi­
schen Fr. 35.- und Fr. 95.-. Erfah­
rungsgemäss sind die verschiedenen 
Kurse schnell ausgebucht. Es lohnt sich 
deshalb, sich frühzeitig anzumelden, 
spätestens jedoch bis 14.Januar 1994. 
Die Anmeldungen werden nach Ein­
gang berücksichtigt. 

Spe.zialführungen in cler 
Sukkulentensammlung 
Die städtische Suk.kulentensarnmlung 
am Mythenquai 88 mit ihren rund 8500 
Arten und Varietäten ist weltweit eine 
der wichtigsten Spezialsammlungen 
sukkulenter (wasserspeichernder) 
Pflanzen und zeigt einen fast lückenlo­
sen Querschnitt. Sie ist auch Schutz­
sammlung der Internationalen Organi­
sation für Sukkulentenforschung und 
damit Hort für Pflanzen, die an ihrem 
natürlichen Standort unmittelbar be­
droht sind. Vor über 60 Jahren wurde 
die damals schon grosse Kakteensamm­
lung durch den Warenhausbesitzer 
J.Brann der Stadt Zürich geschenkt mit 
der Verpflichtung, sie der Offentlichkeit 
zugänglich zu machen. Jährlich kann sie 
über 30 000 Besucher empfangen. Ne­
ben der wissenschaftlichen Forschungs­
arbeit ist die Schaupräsentation der 
Pflanzen für das Publikum eine der 
wichtigen Aufgaben der Städtischen 
Sukkulentensammlung, aber auch die 
Beratung von Privatleuten für Umgang 
und Pflege der Pflanzen, wozu jeweils 
mittwochs von 14 bis 16 Uhr eine spe­
zielle Sprechstunde eingerichtet worden 
ist. 

15., 22.+29. Januar 1994 
16., 23. + 30. Januar 1994 

-

Politisch engagierte Frauen im Kreis 10 
Bei der letzten Bundesratswahl, als Ruth Dreifuss als Bundesrätin gewählt 
wurde, ist eines klar geworden: Es besteht ein breitabgestützter Wunsch 
nach mehr Frauenbeteiligung in der Politik. Ein Ruf in die Wüste? Peter 
Aisslinger, Präsident der FDP Zürich 10, meint dazu, dass diese Forderung 
offene Türen einrenne, hätten doch gerade in der Freisinnig-Demokrati­
schen Partei die Frauen ihre Chancen schon lange wahrgenommen und auf 
allen politischen Ebenen von der Kreispartei bis hinauf in den Nationalrat 
intensiv mitgearbeitet. Vielfach waren und sind das ~inzelne Exponentin­
nen, eine breite Welle der politischen Arbeit in der Öffentlichkeit ist aber 
bei den bürgerlichen Frauen anhin ausgeblieben. Tatsache ist auch, dass 
sich die Rekrutierung geeigneter Kandidatinnen für die Gemeinderatswah­
len vom Frühling 1994 nicht einfach gestaltete. Wo und wie werden enga­
gierte Frauen gefunden, die sich auf das politische Parkett vorwagen? 
Hand aufs Herz, liebe Leserin, wären Sie persönlich bereit, Ihre Kraft für 
öffentliche Anliegen zur Verfügung zu stellen und Verantwortung mitzutra­
gen? Mut, Engagement und ein gerüttelt Mass an Arbeit und Präsenzzei­
ten wären gefragt. Die FDP Zürich 10 stellt Ihnen in lockerer Folge einige 
ihrer weiblichen Mitglieder vor, die den Schritt gewagt haben. Interview: 
Maja Schneider. • 
Frau Jäger, Sie sind Ehefrau, Hausfrau 
und Mutter. Seit vielen Jahren sind Sie 
Mitglied der FDP Zürich 10. Wie sind 
Sie zur Politik gekommen? 
Ich war stets an meiner Umwelt interes­
siert und merkte bald, dass über die Po­
litik viel Einfluss genommen wird. Nach 
einigen Jahren der «Beobachtung» wag­
te ich den Schritt in diese damals noch 
ausgeprägte politische Männerwelt. In 
Höngg haben mir die Staatsbürgerin­
nenkurse der FDP, die ab 1978 regel­
mässig stattgefunden haben, den An­
stoss gegeben, selber mitzumachen. Bei 
der FDP überzeugte mich die liberale 
Gesinnung und die Förderung der 
Selbstverantwortung. 

Aktive Leute, besonders aktive Frauen, 
sind den Parteien stet~ willkommen. Ich 
nehme an, dass bald neue Aufgaben auf 
Sie zukamen. Welche? 
Weil ich eine regelmässige Besucherin 
der FDP-Veranstaltungen war und mein 
Interesse·offenbar aufgefallen ist, wurde 
ich 1983 in den Vorstand gewählt und 
übernahm ein Jahr später das Amt der 
Quästorin. 
Die Mitarbeit in FDP-interqen Kom­
missionen, z.B. Trennung von Kirche 
und Staat oder Gemeinderatswahlen, 
hat mich darin bestärkt, dass ich durch 
persönlichen Einsatz etwas bewirken 
kann - nicht gerade die Welt verändern 
- aber das Ohnmachtsgefühl, dass man 
politisiert wird, ist erheblich geringer. In 
der Kommissionsarbeit öffnen Für- und 
Widerargumente Perspektiven und er­
forden gegenseitige Toleranz. 

Sie durchliefen sozusagen eine 
Lebensschule? 
Ja, das könnte man fast sagen. Ein öf­
fentliches Amt beleuchtet immer neue 
Blickwinkel. 

Was sind Ihre positiven Erfahrungen? 
Als persönliches politisches Ziel hatte 
ich mir die Mitarbeit in der Schulpflege 
gesetzt. Seit 1986 bin ich Mitglied der 
Kreisschulpflege Waidberg (Oberstu­
fensektion). In der Kommission für 
Schulwegsicherung (welche ich zwei 
Jahre lang präsidierte) gelang es uns 
1990, die VBZ zu überzeugen, dass zur 

Sicherheit der jüngsten Verkehrsteil­
nehmer (f:rstklässler aus dem Rütihof, 
die das Riedhofschulhaus besuchen 
müssen) eine zusätzliche Bushaltestelle 
«Segantini-Nord» notwendig ist, bis das 
Rütihofschulhaus fertiggestellt ist. 

Ich weiss, Sie sind eine stark verwurzel­
te Hönggerin geworden. Helfen Ämter 
in der Offentlichkeit mit, eine tiefere 
Verbundenheit rund um den eigenen 
Kirchturm zu erlangen? 
Auf jeden Fall. Durch aktive politische 
Tätigkeit lernt man viele Leute und de­
ren Anliegen kennen. Das geht über die 
Parteigrenzen hinaus und die gemeinsa­
men µiteressen überbrücken manche 
vermeintliche Differenz im Denken. Ich 
glaube, dass sich die Menschen näher 
sind, als man oftmals annimmt. In 
Höngg spüre ich auch überall viel guten 
Willen - viele möchten die Lebensqua­
lität in unserem Quartier erhalten und 
verbessern. Das merkt man nur, wenn 
man unter die Leute geht, und da ist die 
Parteiarbeit ein guter Einstieg. 

Wie werten Sie Ihre Erfahrungen wäh­
rend Ihrer langjährigen Parteitätigkeit 
und wel~hen Rat geben Sie Frauen, die 
für die Öffentlichkeit etwas tun möch­
ten? 
Das ehrenamtliche, politische Engage­
ment ermöglichte mir eine interessante 
Freizeitbeschäftigung, ohne die Familie 
zu benachteiligen. In der Zeiteinteilung 
"".ar und bin ich ja weitgehend unabhän­
gig. 

Wenn ich auf die Mitarbeit in bürgerli­
chen Kommissionen zurückblicke, wün­
sche ich mir zuweilen von den Männern, 
mehr als Partnerin denn als Frau be­
trachtet zu werden. 
Mein Rat an andere Frauen: Interessie­
ren Sie sich für Politik, machen Sie aktiv 
mit und lassen Sie nicht mit sich politi­
sieren! Das Ziel der politischen Aktivi­
tät muss ja nicht Bundesrätin sein. Auch 
auf der kleineren Ebene ist die Mitarbeit 
interessant - ja notwendig - und man 
kann auch einen kleinen Stein ins Rollen 
.bringen. 
Frau Jäger, ich danke Ihnen für das 
Gespräch und wünsche Ihnen weiterhin 
viel Erfolg. 

, 



Dorflade Höngg 
' 

Wir wünschen allen Kunden ein 
frohes, besinnliches Fest. 
Viel Glück und Wohlergehen 
im neuen Jahr. 
Für Ihren Einkauf und das 
Vertrauen, das Sie uns 
in den vergangenen Monaten 
entgegengebracht haben, 
möchten wir uns· ganz 
besonders bedanken! 

w. und u. Hauser 
und Mltarbelter<innen> 
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Bruder & zweifel 
Gartenbau 
Wir sind spezialisiert auf: 

• Gartenpflege 
• Baumpflege 
• Gartenumänderungen 
• Neugestaltungen von Gärten 

Limmattalstrasse 133, Postfach, 8049 Zürich 
Telefon 077 /7715 43, von 7.00 bis 18.00 Uhr 

TY+Y1deo 
Reparaeur-Plikeee­
dli•nse mlie Garanelie. 
Sofort, schnell und günstig. 

01/4313956 

Umzüge 
2 Männer plus 
Wagen Fr. 129.- Std. 
Schrankmontage 
Abfuhr, Sperrgut 
seit 21 Jahren 
Fachteam 
Telefon 341 83 55 
oder Natel 
077 • 78 22 71 

••••••••••••••••••••••• • •• 

: GARAGE RIEDHOF : 
: BOSCH•AUTOELEKTRIK • • • : Roland Muther : 
: • Spezialisiert auf VW, : 
• Aucli und Opel • • 
• • Pneuservice • • 
• • Blaupunkt Radio • 
: Einbau uncl Beratung • : 

: Riedhofweg 35 : 
• (Zufahrt Reinhold Frei-Strasse) • 
• 8049 Zürich-Höngg • • • 
: Telefon 341 72 26 : 
• • ••••••••••••••••••••••• 

Schritte 
vom Meierhof_platz 

zum .Zwielplatz 

Tel.34162 63 
Limmattalstr. 225 

Mo11tag, 3.Januar 1994 
geschlossen 

Schwanger­
schafts­
Gymnastik 
Geburts­
vorbereitung 
18- 19 Uhr 

Rückbildungs­
gymnastik 
20-21 Uhr 

Rücken­
Gymnastik 
19- 20 Uhr ·~ 

\(\ 11-
jeweils \ '\ III 
Dienstags \.,. 
Schulhaus - -;< , 
Lachenzelg ~ '-- , 

M. Glattfelder 
• dipl. Gymnastin VDG 

Telefon 750 06 50 

Deutsch 
Französisch 
Englisch 
Italienisch 
lernen Sie in 
ungezwungener 
Atmosphäre in 
der Gruppe oder 
einzeln bei 

. Beatrice Donati 
eid. dipl. Direktions­
assistentin 
Geeringstrasse 60 
Telefon 34125 69 

wwz 

Profitieren Sie 
ab 3.Januar 1994 
von den günstigen Januar-Preisen 
Für Damen: Thermo-Jacken, Hosen, 
Jupes, Blusen und Pullis. 
Für Herren: Leder· und Thermo­
Jacken, Pullis. 

Laden 5 5 ~=i:~n~~:: 
Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
lflvorhanden Telefon 34183 93 
Geöff11e1: Mo,uag bis Freirag 13.00 bis 18.00 

HAUSBETREUUNG 
24Stunden 

Wir 

BETREUEN 
und 

PFLEGEN 
betagte, ältere und spitalentlassene 
Menschen zu Hause. 

• Pflege und Betreuung 
• Haushalt, Einkauf, Kochen 
• Putz- und Gartenarbeit 

Tag und Nacht sowie an 
Wochenenden und Feiertagen 

Hausb.etreuungsdienst fQr 
Stadt und Land AG 

Telefon 01 • 342 20 20/21 

Wasserbett- und 
Wohnberatung 
Zürich 

Limmottalstr. 400 
8049 Zürich 
Telefon 01 • 3417262 
und 01 • 34102 65 
Fax 01 • 3411132 

Wasserbetten 
Betten/Matratzen 
Bettwaren 
Bettwäsche 

. 

Möbel 
Wohn­
beratung 

• 

Ihr 1nn 
Vorhang­
Fachmann 
Urs Blattner 
Eidg. dipl. Innendekorateur 
Im Sydefädeli 6 
8037 Zürich-Wipkingen 
Telefon 271 83 27 

• über 120 Käsesorten 
• Plattenservice (auch kurzfristig) 
• Fondue- und Racletteservice, 

komplett, mit 
allem Drum und Dran 

• Hauslieferdienst (auch Sonntag) 
• Molkereiprodukte 
• Über 100 verschiedene Weine 
• Brot und Backwaren 

Chäs•Höhli 
Limmattalstrasse 229 
Zürich-Höngg 
Telefon 342 39 09 
Natel 077 • 77 07 83 
Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag von 7.00 
durchgehend bis 18.30 Uhr 
Samstag von 7.00 
durchgehend bis 16.00 Uhr 

-

\ J (__ fr•r➔e.r;~ein ~ ~~~ 
----0- ~ • 
// f ' Babysi~erdienst 

tagsüber Hongg abends l;)-
Anmeldungen an: 

Ursula Stump, Telefon 34159 84 

COSMETIC·STUD/0 

Aromatherapie 
zur nachhaltigen 
Unterstützung von 

Ganz-oder 
Teilkörpermassagen 

für Damen 

Vereinbaren Sie mit uns 
einen Termin! 

Wir bedienen Sie 
fachkundig 

REBSTOCKWEG 1 
8049 ZÜRICH 

TEL. 01 ·3418408 

Müller, 

Müller, 

Müller. 

Immer wieder 
sonntags ... 

Brot, Zopf oder Gipfel, 
Torten oder Konfekt. 

Frischer ist keiner 

FI ughafenbeck 

Flughafen Kloten. 

Ihre Fahrschule 
im Quartier 

Autofahrschule 

Her,,,. Graber 
staatl. gepr. Fahrlehrer 

moderne, zielgerichtete und erfolgreiche 
Ausbildung 
modernster Theorie-Unterricht 
Schulwagen mit Stockschaltung 
und automatischem Getriebe 

Limmattalstrasse 276, Telefon 34174 07 

Fahrschule 
Bombach Die gute 

Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt 
nach 
Vereinbarung 

Telefon 34126 39 
Hu. Grossenbacher 

lmbisbühlstrasse 96 
Dipl. Mechaniker 

Staatliche 
Konzession 

Beste 
Referenzen. 

L Fahrschule 
se,-,..,e, 
Erika und Hans Schmid 
Bekannt für guten Unterricht 
Auto- und Motorradfahrschule 

Giblenstrasse 25 

Telefon 341 42 60 

Sie bürgt für neuzeitlichen 
methodischen Unterricht 

1v repariert 
01·4312500 
TV /Video-Service täglich 
bis 23.00 Uhr, auch sonntags 
Reparatur mit schriftl.Garantie 
Telewatt AG, Bodenerstr.698, 8048 Zürich 

Wir 

kennen 

den 

Unter­

schied. 

[I] Zürcher 
Kantonalbank 



Der Kanton .Zürich ein Jahr nach dem EWR•Entscheid 
Der Bundesrat hat im Februar 1993 ein ganzes Paket von Massnahmen 
zur Revitali~ierung unserer Wirtschaft vorgelegt. Erste Schritte sind in der 
Zwischenzeit eingeleitet und realisiert worden. Darunter fallt eine erste 
Serie von Gesetzesanpassungen im Rahmen der Swisslex-Vorlagen, die in­
zwischen in Kraft getreten sind. Unterdessen ist auch das revidierte Kar­
tellgesetz in die Vernehmlassung gegangen, das zusammen mit dem in Vor­
bereitung befindenden Binnenmarktgesetz einen ungehinderten inner­
schweizerischen Marktzugang garantiren soll. Ziel all dieser Massnahmen 
ist eine Wiederbelebung unserer Wirtschaft und die Stärkung der Wettbe­
werbsfähigkeit sowohl nach innen als auch nach aussen. 
In dieses Kon- bau von Marktzugangsbehinderungen 
zept sind die auf Kantons- und Gemeindeebene darf 
Kantone mitein- die von einzelnen Kantonen vereinbarte 
gebunden. Noch Gegenrechtserklärung gewertet werden. 
bestehen unter ~ t!:- Sie bezweckt die Gleichbehandlung der 
den Kantonen Firmen der beteiligten Kantone bei Sub-
und Gemeinden _., missionen des Kantons und seiner An-
zahlreiche Schutz- !r«c•:~, ,cll'4lf4' stalten. Der Zürcher Regierungsrat hat 
mechanismen, die , 'ti sich kürzlich zugunsten von solchen Ge-
einen freien Per- ..- -.....,.v, JI genrechtsvereinbarungen unter den 
sonen- und Warenaustausch behindern. Kantonen ausgesprochen. 
Der Regierungsrat des Kantons Zürich . . 
hat kurz nach dem denkwürdigen Volks- Aner~ennung von verschiedenen 
entscheid vom 6.Dezember 1992 die. Ausbildungen . . . . 
Direktion beauftragt, die für den EWR Der Abb~u ?e~ Hindernisse im Bil­
vorbereiteten Gesetzesanpassungen dungsbe~eic~ ist m~of~rn auf gu~em We­
dennoch an die Hand zu nehmen, sofern g~, als die Eidgenossische Erz1e~ungs­
sie den Binnenmarkt Schweiz betreffen. direktorenkonferenz_ (EJ:?K) bereits am 
In zwei Bereichen sind die Kantone be- 18.F~bruar 19?,3 em~ mterkantonale 
sonders gefordert. Sie betreffen die in- Vereinbarui:ig uber die .~erkennung 
nerschweizerische Liberalisierung _des voll: Ausbild~ngsabscJ:i.Iussen verab­
öffentlichen Beschaffungswesens und schiedet hat. Sie r~gelt die Aner.~ennung 
die geoenseitige Anerkennung von Di- k_~tonaler Au~bildungsabschlusse ~?,d 
plome~ und Berufsausweisen unter den fordert den freien Zugang zu weiterfü~= 
Kantonen. Die Baudirektorenkonferenz renden S_chulen ~nd zur Berufsausbil 
der Kantonsregierungen hat bereits zu d1:1.ng. Die Verembarungskanton~ ge­
Beginn des Jahres eine Expertengruppe "".ahren den Inhabern und Inh;abennne~ 
mit der Ausarbeitung eines Musterge- eines anerkani:iten Ausbildungsab _ 
setzes für die Regelung des öffentlichen schlusses den &leichen Zugang zu .kanto 
Beschaffungswesens beauftragt. Die nal reglementie~ten ~erufen Wie ?e!1 
Vorarbeiten sind weit vorangeschritten entsprech~nd diploroJerten Angehor1-
und der Liberalisierungsvorschlag dürf- gen des e!genen _Kantons (z: B •. Lehrer­
te anfangs 1994 in die Vernehmlassung beruf). _Die Vereinbarun& tntt m K~aft, 
gehen. Es bleibt zu hoffen, dass diese sobald ihr 17 Kantone beigetreten smd. 
Arbeiten zügig vorangehen, und dass Angesichts der überragenden Bedeu­
Sonderinteressen von Einzelgruppen tung der Exportwirtschaft für den Kan­
zugunsten eines funktionierenden Bin- ton Zürich, sind die Kontakte zu unse­
nenmarktes zurückgestellt werden. Es ren grenzüberschreitenden Nachbarre­
macht wenig Sinn, dauernd nach Dere- gionen intensiviert worden. Dies betrifft 

• gulierung und Revitalisierung zu rufen insbesondere das Bundesland Baden­
und dennoch den freien Markt im Sub- Württemberg, das mit seinen 10 Millio­
missionswesen unter den Kantonen nen Einwohnern und einer überdurch­
nicht spielen zu lassen. Als erstes Zei- schnittlichen Wirtschaftskraft vielfältige 
chen des politischen Willens zum Ab- Berührungspunkte zum 'Kanton Zürich 

Sicherheit im Kreis 10 
Wie wird die Sicherheit der ßel'Öl­
kerung in der Umgebung des Letten­
areals im Kreis 10 erhöht? Die Ant­
wort lautet: mehr Polizeipersonal 
und l'ermehrte Polizeieinsätze. 

In Beantwortung 
einer schriftlichen 
Anfrage der FDP­
Gemeinderäte 
Marcel Knörr und 

~- Jean E. Bollier be-
treffend Erhö­
hung der Sicher­
heit, hat der Stadt­
rat berichtet, dass 

seit Anfang Juli 1993 zusätzlich zur 
Uniformpolizei Angehörige des Ver­
kehrsdienstes als Fusspatrouillen einge­
setzt werden. Insgesamt seien täglich 12 
Personen in Zweierpatrouillen auf der 
Kornhausbrücke, im Schindlerpark usw. 
unterwegs. Durch ihre Präsenz verstär­
ken sie die Sicherheit im Quartier. 
Auf den 1.Januar 1994 werden zudem 
15 ,veitere Stellen geschaffen. Ebenso 

. sollen gemäss Budget 94 mehr Patrouil­
len in Kastenwagen mobil unterwegs 
sein. Der Stadtrat ist jedoch nicht bereit, 
private Wachdienste mit obigen Aufga­
ben zu betreuen, wie dies die beiden Ge­
meinderäte anregten. 
Mit dem Rückführungszentrum Hegi­
bach (RZH) welches am 15.September 
1993 den Betrieb aufgenommen hat, er­
hoffen sich sowohl der Stadtrat wie auch 
der Regierungsrat eine verbesserte Si­
tuation bzw. eine Verkleinerung der of­
fenen Drogenszene. Da bis 90 Prozent 
der Drogenabhängigen nicht aus der 
Stadt kommen, und das RZH schwerge­
wichtig der Rückführung der Auswärti­
gen in ihre Wohngemeinde dient, ist die­
se Massnahme erfolgversprechend. 
Gleichzeitig wird die Dealerszene - vor 
allem im Kreis 4 und 5 - durch Polizei­
razzien verunsichert. Allerdings zeigen 
diese Massnahmen den erwarteten Er-

folg nur, wenn auch genügend freie Ge­
fangnisplätze zur Verfügung stehen. Der 
vom Kanton geplante Neubau eines Ge­
fängnisses auf dem Flughafenareal in 
Kloten wird voraussichtlich eine Ent­
schärfung der Situation bringen. 
Es ist positiv, wie die Stadt Zürich den 
Ernst der Lage erkannt hat, (endlich! 
Anmerkung der Red.) und trotz finan­
ziell angespannter Lage die Drogensze­
ne mit mehr Personal bekämpfen will. 
Ich fahre täglich am Lettenareal vorbei 
und konnte die vermehrte Polizeiprä­
senz feststellen. Wir dürfen allen Poli­
zeibeamten für diesen - alles andere als 
angenehmen - Einsatz danken. 
Marcel Knörr, Gemeinderat FDP 

Zürcher Jugend• 
sportanlässe 1994 
Zürcher Stadtverband für Sport und 
Sportamt informieren: 
Dank der ehrenamtlichen Arbeit unzäh­
liger Vereinsfunktionärinnen und -funk­
tionäre kann die Schuljugend in der 
Stadt Zürich auch 1994 wieder bei 
Wettkämpfen in den verschiedensten 
Sportarten mitmachen. Seit Mai 1988 
zählen die meisten dieser Anlässe für 
den Sportpass, den der Zürcher Stadt­
verband für Sport (ZSS) gemeinsam mit 
dem Sportamt lancierte. Ziel dieses 
Sportpasses ist es, jene Jugendlichen 
auszuzeichnen, die regelmässig an einer 
oder mehreren der traditionellen Ju­
gendsport-Veranstaltungen (mit einem* 
bezeichnet) teilnehmen. -
Und so sieht der Terminkalender der 
Zürcher Jugendsportanlässe 1994 aus: 
Handball-Schüeli 94* (Hallenhandball; 
Charles Dössegger, Telefon Geschäft 
725 69 77) 16. und 23.Januar, Schul­
kreis-Ausscheidungen, dezentralisiert. 
6. März, Finals, Sihlhölzli 

hat. Eine von der Europafachstelle mit 
den Direktionen des Regierungsrates 
erarbeitete Zusammenstellung der be­
stehenden grenzüberschreitenden Ver­
träge und traditionellen Kontakte mit 
den Nachbarregionen unterstreicht die 
Bedeutung eines gutnachbarlichen Ein­
vernehmens. 

Mit der Inkraftsetzung des Vertrages 
über die Europäische Union (Maa­
strichter-Vertrag) am 1. November 1993 
dürften die Regionen und damit der Fö­
deralismus innerhalb der EG eine Stär­
kung erfahren. Mit dem Regionalaus­
schuss im Maastrichter-Vertrag werden 
die Regionen in der EG erstmals institu­
tionell anerkannt. Der künftige Regio­
nalausschuss, der erstmals am 15.Janu­
ar 1994 in Brüssel tagen wird, besteht 
aus 189 Mitgliedern der verschiedenen 
regionalen und lokalen Gebietskörper­
schaften. Angesichts der immer enger 
werdenden Zusammenarbeit in Europa 
auf regionaler Ebene, hat der Regie­
rungsrat im Mai 1993 den Beitritt des 
Kantons Zürich zur Versammlung der 
Regionen Europas (VRE) beschlossen. 
An der Jahresversammlung in Sitges bei 
Barcelona vom 2./3.Dezember 1993 
erfolgt die offizielle Aufnahme. Damit 
sind bereits 20 Kantone Mitglied dieser 
über 220 Regionen umfassenden Orga­
nisation. Rund ein Drittel der Mitglied­
regionen liegt in einem Nicht-EG-Land. 

Die Bedeutung der integrationspoliti­
schen Entwicklung für die Kantone 
kommt auch in der neu ins Leben geru­
fenen Konferenz der Kantonsregierun­
gen, unter dem Präsidium des Zürcher 
Finanzdirektors Eric Honegger, zum 
Ausdruck. Sie ist aus den Aktivitäten 
des Kontaktgremiums in Sachen euro­
päische Integration hervorgegangen 
und hat u. a. zum Zweck, den Föderalis­
mus zu erneuern und weiterzuentwik­
keln sowie die Koordination der Aus­
sen- und Integrationspolitik unter den 
Kantonen sicherzustellen. Als kantona­
le Aufgabe im Zusammenhang mit Eu­
ropa sind auch die interregionalen Pro­
gramme und die Mitarbeit beim Euro­
pa-Institut Zürich zu nennen. 

Anton Killias, 
Europa-Delegierter des Kantons Zürich 

Städtische Tischtennis-Schüler-/ Ju­
gendmeisterschaften• (Reinhard Wolf, 
Telefon Privat 710 06 76). 30.Januar, 
für Nichtlizenzierte, Saalsporthalle** 
De schnällscht Zürischi/Board* (Lang­
lauf, Riesenslalom, Snowboard; Peter 
Alfare, Telefon Privat 272 3215). 5.Fe­
bruar, Alpthal 
De schnällscht Zürifisch* (Schwimmen; 
Klaus Caspar, Telefon Geschäft 
75016 61). 23.März, l .Ausscheidung, 
Hallenbad Oerlikon**. 26.März, 
2. Ausscheidung, Hallenbad Oerli­
kon**. 9. April, Finals, Hallenbad Oerli­
kon 
De schnällscht Zürihegel* (Laufwettbe­
werb; Heinz Haas, Telefon Privat 
46217 38). 25. und 28.Mai, Quartier­
Ausscheidungen, dezentralisiert*'~. 
11.Juni, Zwischenläufe, Utogrund. 
18.Juni, Einzel- und Staffelfinals, Uto­
grund 
Schüler-Fussballturnier* ( Gottlieb 
Humbel, Telefon Privat 463 00 55). 
25.Juni, Vorrunde, Hardhof/Neuhof. 
2.Juli (Verschiebungsdatum 9.Juli), Fi­
nals, Hardhof 
Jugendsporttag Satus (Leichtathletik/ 
Spiele; Vreni Bachmann, Telefon Privat 
432 72 91). 3.Juli, Utogrund 
10.Seeüberquerung für Stadtzürcher 
Volksschülerinnen und -schüler (Jahr­
gänge 1982 bis 1977; Sportamt, Telefon 
49123 33). 6.Juli (Verschiebungsdatum 
13. Juli) 
10.Zürcher Sport-Ferienlager (poly­
sportives Lager für die Stadtzürcher 
Schuljugend mit Geburtsdatum zwi­
schen dem l.Januar 1978 und dem 
28. Februar 1982; Sportamt, Telefon 
491 23 33). 9. bis 15. Oktober, Fiesch 
De schnällscht Zürischlifschue* (Eis­
lauf; Martin Seiler, Telefon Geschäft 
288 26 26). 26.November, Ausschei­
dungen** und Finals, Kunsteisbahn 
Dolder 
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Der Kommentar 
Beobachten statt \'erbieten 
Da mussten neulich Leute verurteilt 
werden, die von Landsleuten soge­
nannte «Schutzgelder» erpressten, 
die zugunsten der kurdischen PKK 
«erhoben» wurden. 
Diese Masche ist wohl in diesen 
Kreisen nicht unpopulär. Unter an­
deren war sie etwa in Deutschland 
mit ein Grund, die Aktivitäten der 
«Kurdischen Arbeiterpartei» zu un­
terbinden, und zwar radikal durch 
ein Verbot. Die Frage stellt(e) sich 
auch für uns, zumal zu befürchten 
war, dass wir ein Zufluchtsort für ei­
ne Zentrale dieser ·PKK würden. 
Bundesrat (Koller) und Bundespoli­
zei sahen dies anders: Es sei wirksa­
mer, diese Kurdenorganisation 
nicht in den Untergrund zu treiben, 
sondern schärfer zu überwachen. 
Der Entscheid gilt für einstweilen. 
Man wird sehen, wie er sich aus­
wirkt. Ankara, seit den Berner Vor­
fallen immer noch nicht gut zu spre­
chen auf uns, wird Mühe haben, die 
bundesrätliche Argumentation 
nachzuvollziehen. 

Glücksklee 
.zum Neuiahr 

•• 

Silvester-

.: - J99'3 
: . €>.J!is. ;ti.30 Uhr m u serer Schalterhalle. 

~ir freuen uns 
auf Ihren Besuch. 

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich 
Telefon 344 1111 

Der vierblätterige Klee «Oxalis deppei» ist ein reizender Glücksbringer. 

Der vierblättrige Klee (Oxalis deppei) 
ist ein reizender Glücksbringer zum 
Jahreswechsel. Wundern Sie sich jedoch 
nicht, wenn die Pflanze in der Silvester­
nacht ihre Blätter hängen lässt: Sie 
schläft und hat dazu die vier herzförmi­
gen Kleeblättchen ordentlich zusam­
mengeklappt. Am Neujahrsmorgen 
schaut der Glücksbringer munter und 
ausgeschlafen in die Gegend, wohl fri­
scher als manch einer seiner Besitzer. 

Damit Ihr Glück möglichst lange dauert, 
stellen Sie den Klee an einen hellen, 
kühlen Platz, weit weg von der Heizung. 
Regelmässig mit abgestandenem, zim­
merwarmem Wasser giessen, nicht zu 
knapp. Denn bei Trockenheit machen 
die saftigen Stiele schlapp, richten sich 
nach dem Giessen aber wieder auf. 

De goldig Züri-Träffer* (Schiessen; 
Peter Castelberg, Telefon Privat 
422 86 73). September bis Oktober, de­
zentralisierte Ausscheidungen (Luft­
gewehr/Luftpistole)**. 4. Dezember, 
Final, Probstei 
** = Anmeldung an Ort möglich 

Ab Mitte Mai setzen Sie Ihren Glücks­
bringer ins Freie, entweder in einen 
grösseren Topf, ins Balkonkistchen oder 
direkt in den Garten. Ab Juli bis im 
Herbst öffnen sich zierliche Blüten an 
einem etwa 15 Zentimeter hohen Sten­
gel, je nach Sorte in Rosa, Violett, Weiss 
oder Gelb. 

Vor dem ersten Frost gräbt inan die 
Pflanze aus und legt die wässerigen Rü­
ben, an denen sich Brutzwiebeln gebil­
det haben, an einen trockenen Ort. So­
bald die Rüben eingeschrumpelt sind, 
lassen sich die Zwiebelehen abnehmen. 
Sie werden bei enva fünf Grad Celsius 
trocken gelagert, bis man sie Ende April 
an einen sonnigen Standort erneut ins 
Freie pflanzt. 

Die Veranstalter, der ZSS und das 
Sportamt freuen sich, wenn bei diesen 
Sportanlässen auch 1994 wieder zahl­
reiche Jugendliche mitmachen, und 
.wünschen allen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern viel Glück, vor allem aber 
viel Spass. 

• 

• 



• 

• 

Berauschende 
Ballnacht 
<<Sicher wie Jold>> 
Einen würdigen Höhepunkt in der 
Jahrestätigkeit des Internationalen 
Artisten und Musiker-Verbandes «Si­
cher wie Jold» ist zweifelsohne der all­
jährlich durchgeführte Artistenball. 
Leider (oder zum Glück) ist dieser 
Ball so beliebt, dass die Plätze restlos 
ausverkauft sind, ehe man in Zei­
tungsinser.aten oder gar mit Plakaten 
für ihn werben könnte ... 
So konnte denn auch dieses Jahr «SwJ­
Präsident Max Hochstrasser, alias «Ma­
cao», International bekannter und ge­
fragter Papierreisser, den diesjährigen 
Artistenball unter dem Motto «Variete 
93» im bis auf den letzten Platz besetz­
ten Saal des Schützenhaus Albisgütli er­
öffnen. 
So ein Varieteprogramm ist allemal ein 
Leckerbissen für Freunde und Fans von 
Musik und Artistik. Da kam man denn 
bald vor Staunen nicht mehr zur Ruhe. 
Von Anfang an trug das Tanzorchester 
«Matt's Music» die vielen Ballgäste auf 
den Flügeln ihrer mitreissenden Melo­
dienfolgen fort. Eine verblüffende La­
ser-Show verwandelte den Saal in mär­
chenhafte Farbkompositionen. Nach­
wuchsartist «Claudius» präsentierte sei­
ne rasanten Jongleurtalente. «Mr. Slaps» 
und seine Puppe zeigte rätselhafte Arti­
stik ... wenn sich das Rätsel am Ende der 
Nummer nicht gelüftet hätte, man wür­
de heute noch nachsinnen, ob die Puppe 
aus totem oder doch aus lebendem Ma­
terial bestand. Ebenso begeisternd 
«John Quadfiieg and the Trumped Si­
sters». Conferencier und Zauberkünst­
ler Olaf Speil führte mit seinen Spässen 
und Tricks durch das Programm. Nach 
so viel Bühnenwirbel folgte unweiger­
lich die «Esuap», halt, nein umgekehrt, 
die «Pause». Diese verschönerte eine 
einmalige märchenhafte Tombola mit 
1500 verlockenden Preisen. 
Im zweiten Teil des Artistenball-Abends 
sang sich das Star-Duo « Vreni und Rue­
di» in die Herzen der Zuhörer und per­
sönlich dabei war natürlich auch «Euse 
Bernhardiner». 
Damit war die gediegene, festliche Ball­
nacht noch lange nicht zu Ende, denn 
was wäre ein Ball ohne Tanz? 
Doch das Fest ist nun verrauscht, dop­
pelt kann man sich auf den nächsten Ar­
tistenball freuen. Dieser wird· im Zei­
chen des 90.Jubiläums des Internatio­
nalen Artisten und Musiker-Verbandes 
«Sicher wie Jold» am 26.November 
1994 im Kongresshaus-Saal durchge­
führt werden. Dazu sind alle Artisten 
und Musikerfreunde heute schon ein­
geladen. Jacques Ritz, S. w. J. 

Jetzt kommt der Max Havelaar•Honig 
Nach dem grossen Erfolg mit Kaffee lanciert die Stiftung Max Havelaar 
Schweiz jetzt gemeinsam mit der Organisation Sch,veiz-3. Welt (Import­
genossenschaft der 3. Welt-Läden), Caritas und Coop den Honig aus 
fairem Handel. 

Charakteristische Sorten: Wir pflegen 
das Provenienzen-Prinzip. Das heisst: In 
jeder Honigsorte konzentrieren sich die 
topografischen, klimatischen und bota­
nischen Verhältnisse der Herkunftsre­
gionen. Darum hat jeder Honig seinen 
individuellen Geschmack. , 
Die 3. Welt-Läden haben sich als Fach­
geschäfte für den fairen Handel speziali­
siert. Eine breite Auswahl verschieden­
ster Sorten Max Havelaar-Honig und 
-Kaffee finden Sie nur in den 3. Welt-Lä­
den. Verein 3. Welt-Laden Höngg 

Chumm und probiers 
Unter diesem Motto sind alle zum 
Jedermannturnen eingeladen. Geturnt 
wird jeden Freitag von 19.30 bis 20.30 
Uhr in der Turnhalle Vogtsrain. Alle 

FDP erfreut 
Zum ablehnenden Entscheid des 
Kantonsrates zur Steuerfusserhöhung 

.. müssen gegen 'l!nfall versichert sein. 
Kosten pro Lektion: Fr. 2 .- . Auf Ihren 
Besuch freut sich Turnverein Höngg 

(zfp) Die Freisinnig-Demokratische 
Partei des Kantons Zürich (FDP) 
nimmt erfreut und befriedigt Kennt­
nis vom Entscheid des Kantonsrates, 
die kantonalen Steuern von 1994 bis 
1996 nicht zu erhöhen. Die FDP hat 
aktiv auf dieses Ziel hingearbeitet und 
bereits in der ersten Jahreshälfte dem 
Regierungsrat eine Petition mit der 
gleichen Zielsetzung eingereicht. Die 
FDP hält den Entscheid des Kantons­
rates gerade in der aktuellen Wirt­
schaftslage für ein wichtiges steuerpo­
litisches Zeichen. Damit wurde eine 
weitere Verschlechterung der Attrak­
tivität des Wirtschaftsstandortes Kan­
ton Zürich verhindert. 

...... _ _, 

Bienenstöcke der mexikanischen Kooperative in der Provinz Chiapas. 

Seit 16 Jahren verkaufen die 3. Welt-Lä­
den in der Schweiz Honig zu gerechten 
Preisen. Den Produzenten in Latein­
amerika werden ein Mindestpreis sowie 
langjährige Abnahmeverträge garan­
tiert. Ein spezieller im Verkaufspreis be­
reits enthaltener Aufpreis verwenden 
die Produzentenkooperativen für Ge­
meinschaftsprojekte (zum Beispiel Auf­
bau einer Schreinerei zur Herstellung 
von Bienenstöcken, Einrichtungen für 
Königinnenzucht, Weiterbildungen usw.) 

Gütesiegel für fairen Honig 
Diese Leistungen werden jetzt mit dem 
Gütesigel der Max Havelaar Stiftung be­
lohnt. Ab sofort dürfen alle Honigsor­
ten, die der 3. Welt-Laden Höngg nun 
schon seit seinem Bestehen (10 Jahre) 
verkauft, mit dem Signet von Max Have­
laar ausgezeichnet werden. Der Kleber 
garantiert, was unsererseits immer 
·schon garantiert war, die Einhaltung der 
strengen Kriterien der Stiftung. Die Pro­
duzentenkooperativen werden dabei re­
gelmässig von Max Havelaar kontrol­
liert. -----"'" ~ VlUS Ffit 
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MAX HAVELAAR 

Seit dem 
22. November 
darf der 
3. Welt-Laden 
Höngg alle neun 
Honigsorten 
mit diesem Signet 
auszeichnen. 

Bereits jetzt hoher Marktanteil 
Fünf Prozent des gesamten im Detail­
handel verkauften, ausländischen Ho­
nigs stammt bereits jetzt von OS 3. Seit 
1977 hat OS 3 über die 3. Welt-Läden 
für 14 Millionen Franken Honig umge­
setzt. Die fairen Preise, die garantierte 
Abnahme und die Vorauszahlungen si­
chern die Lebenssituation der stark be­
nachteiligten Produzentinnen. Über 
jede unserer Honigsorten sind für die 
Konsumentinnen Kurzportraits der 
Produzentenkooperativen erhältlich, 
die auf die individuellen Ziele des Ver­
kaufs des Honigs aus Guatemala, Chile, 
Uruguay und Mexikos eingehen. 

Honig von ausgezeichneter Qualität 
Faire Handelsbeziehungen mit der 
3. Welt ist die eine Seite u~seres Engage­
ments. Auf der anderen Seite muss das 
Produkt «marktfähig» sein, also dem 
Konsumenten ein qualitativ hochwerti­
ges Erzeugnis bieten. Und auch diese 
Bedingung erfüllen die Produzentinnen 
in hohem Masse. Unser Honig ist ein 
kaltgeschleuderter, reiner Blütenhonig 
in neun Sorten. 
Rein: Da die Imkerinnen in wirtschaft­
lich benachteiligten, abgelegenen Regio­
nen leben, erhalten die Konsumentinnen 
einen Honig, der durch keinerlei Indu­
strieverschmutzung verunreinigt ist! 
Kaltgeschleudert: Jeder Honig wird 
schonend verarbeitet. Dabei werden die 
Enzyme, die die Qualität des Honigs 
auszeichnen, nicht geschädigt. 

Körperbehinderte als Fahrschüler 
(pd) Seit kurzem stehen den Behinderten in der Sch,veiz drei neue Spezialfahr­
zeuge für Fahrstunden zur Verfügung. Die moderne Technik erlaubt die rasche 
und problemlose Anpassung der Bedienungselernente an die Behinderungen der 
jeweiligen Fahrschüler. Möglich gemacht haben das die Firmen Renault Suisse SA 
und die Winterthur-Versicherungen so,vie die Schweizerische Stiftung für das 
cerebral gelähmte Kind. 

• 

Foto StephanAnderegg 

Die Träger des Projekts «Fahrschule für unbekannte Freiheit und Unabhängig­
Behinderte» stellen die Fahrzeuge zur keit». Nach Grossglauser sind gewisse 
Verfügung, organisieren deren Einsatz berufliche Tätigkeiten für Behinderte 
und übernehmen die Betriebskosten. nur mit einem Auto möglich: «Wir 
Als Fahrschulwagen stehen drei speziell möchten deshalb alles tun, damit mög­
umgebaute Renault Clio zur Verfügung. liehst viele von diesem Angebot profitie­
«Das Angebot stösst auf rege Nachfra- ren können», meint er dazu. Bereits ste­
ge», sagt Gerhard Grossglauser, Ge- hen zwölf behinderte Lernfahrerinnen 
schäftsführer -.der Stiftung Cerebra!, und Lehrnfahrer in Ausbildung. (Kon­
«viele Behinderte erlangen mit dem in- taktstelle: Stiftung Cerebra!, Telefon 
dividuellen Verkehrsmittel eine bisher 031 • 30120 34). 

Allergische Reaktionen - auch in den Wintermonaten? 
Auf Schritt und Tritt umgeben uns Stoffe, die Allergien verursachen. All­
gemein bekannte Quellen sind Abgase, Chemikalien, Blütenpollen und 
neuerdings, mit schwindender Ozonschicht, selbst das Sonnenlicht. Wo 
findet sich denn noch Schutz vor solch gesundheitsgefährdenden Rei­
zen? Gut geborgen in den eigenen vier Wänden, denkt man. Aber auch 
hier gibt es Probleme: Allergische Reaktionen, verursacht durch Haus­
staub, sind in stetem Vormarsch begriffen. 

Dr. med. Barbara Polla, Chefin der Ab­
teilung für Allergologie am Kantons­
und Universitätsspital Genf, befasst sich 
beruflich intensiv mit den Auswirkun­
gen von Hausstaub auf die Atemwege. 
«Mit gestiegenem Wohnkomfort», so 
stellt sie fest, «hat die Häufigkeit allergi­
scher Reaktionen, vor allem Asthma, 
zugenommen.» Auf den ersten Blick 
mag eine solche Entwicklung paradox 
erscheinen. Denn erfahrungsgemäss 
führen Sanierungen sonst zu einer Ver­
besserung gesundheitlicher Verhältnis­
se: Seit die Menschen nicht mehr dicht­
gedrängt in feuchtkalten Kellerräumen 
hausen, sind Tuberkulose und weitere 
Infektionskrankheiten weitgehend ver­
schwunden. 

Immer mehr Hausstaub 
Warum also soll nun eine komfortabel 
eingerichtete Wohnung die Quelle von 
Allergien sein? Der Grund liegt im 
Hausstaub. Wo überall Teppiche liegen, 
Polstermöbel stehen und Vorhänge we­
hen (früher ein unerschwinglicher Lu­
xus), sammeln sich winzigkleine Fasern 
an; auch Haustiere, in Stadtwohnungen 
oft rund um die Uhr drinnen gehalten, 
sind emsige Staubproduzenten. Dazu 
kommen die Hautschuppen der Bewoh­
nerinnen und Bewohner. Dass sich trotz 
gewachsenem Hygienebewusstsein in 
modernen Wohnungen Staub anhäuft, 
hat unter anderem auch mit gewachse­
nem Umweltbewusstsein zu tun: Um 
Energie zu sparen, sind die Fenster opti­
mal isoliert; gelüftet wird nur noch kurz. 
Die F.olge ist ein mangelhafter Luftaus­
tausch. Auf diese Weise entstehen auf 

Teppichen, Polstermöbeln und Vorhän­
gen eigentliche «Staubbiotope». Sie sind 
ideale Lebensräume der Hausstaubmil­
ben ... 

' 
Bis zu 20 000 Milben 
in einem einzigen Gramm 
Nein, von blossem Auge bleiben sie un­
sichtbar: Mit ihrem Zehntelmillimeter 
Körperlänge gehören die Hausstaub­
milben zu den Winzlingen unter den 
Spinnentieren. In einem einzigen 
Gramm Matratzenstaub können bis zu 
20 000 Milben leben. Sie ernähren sich 
hauptsächlich von Hautschuppen und 
Schimmelpilzen, lieben Feuchtigkeit 
und Wärme. An sich braucht man sich 
kaum vor ihnen zu fürchten, denn sie 
beissen nicht, stechen nicht und übertra­
gen auch keine Infektionskrankheiten. 
Was uns aber zu schaffen macht, sind ih­
re Ausscheidungen: Milbenkot kann 
Menschen mit einer Veranlagung zu Al­
lergien an Asthma erkranken lassen. Die 
Medizin spricht in diesem Zusammen­
hang von exogen-allergischem Bronchi­
alasthma und drückt damit aus, die Er­
krankung sei durch äussere Einflüsse 
(exogen) und durch Reizstoffe ( aller­
gisch) verursacht. 

Allergien aller Art im Vormarsch 
Allergien und Atemwegerkrankungen 
sind ganz allgemein im Vormarsch be­
griffen, wie wissenschaftliche Arbeiten 
etwa aus f\ustralien oder Grossbritan­
nien zeigen. Neueste Zahlen aus der 
Schweiz soll ein unlängst angelaufenes 
Projekt im Rahmen des Nationalen For­
schungsprogramms «Mensch, Gesund-

~' 
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282-fache Vergrösserung einer Milbe, aufgenommen 
Raster-Mikroskop. (Foto: Len Sirman) 

mit einem elektronischen 

eit, Umwelt» (NFP26 des Schweizeri­
schen Nationalfonds) liefern. Davon er­
fasst werden auf freiwilliger Basis 6000 
Kinder zwischen 5 und 15 Jahren aus 
verschiedenen Regionen des Landes. 
Unter anderem geht es dabei um die 
Frage, ob sich und wie sich die Häufig­
keit des Auftretens von solchen Be­
schwerden im Verlauf der nächsten Jah­
re ändert. Ferner soll den Zusammen­
hängen mit Luftqualität und Klima 
nachgegangen werden. Nach bereits 
vorliegenden Untersuchungen leiden in 
der Schweiz fünf Prozent an überdurch­
schnittlicher Verengung der Atemwege. 
Weitere 30 Prozent gelten als gefährdet. 
Sie haben die Anlage für allergische Er­
krankungen der Atemwege - Asthma 
- in ihrem Erbgut mitbekommen, aber 
bisher noch keine Symptome entwik­
kelt. Mit zunehmender Umweltbela­
stung dürfte sich diese genetische Ver­
anlagung immer stärker bemerkbar ma-

chen. «Im Jahr 2000», befürchtet 
Prof. Brunello Wüthrich als Leiter der 
Allergiestation am Universitätsspital 
Zürich, «wird vermutlich jeder Dritte 
unter Heuschnupfen oder einer ande­
ren Allergie zu leiden haben.» 

Was lässt sich gegen den 
Hausstaub tun? 
Blütenpollen, Dieselruss, Sommer­
smog, Wintersmog... solchen Schad­
stoffen kann man sich nur schwer ent­
ziehen (am besten geschützt davor ist 
man übrigens immer noch in den eige­
nen vier Wänden). Gegen den Haus­
stayb als Brutstätte von allergieerzeu­
genden Milben hingegen lässt sich sehr 
wohl etwas tun. Als wirksame Massnah­
me empfehlen sich: 
«gründliches, regelmässiges Saugen der 
Matratzen, Polstermöbel und Teppiche 
mit einem Staubsauger, der den Aller­
gieproblemen Rechnung trägt und über 

einen Filter verfügt, der auch Feinstaub 
zurückhält. Neuerdings gibt es eine spe­
zielle Entwicklung in dieser Richtung 
(siehe Kasten); 
Verzicht auf Abstauben, welches weit 
mehr Staub herumwirbelt als entfernt. 
Statt zum Staublappen greife man zu ei­
nem leistungsfähigen Staubsauger und 
dem eigens dafür gedachten Zubehör 
(kleine Bürste zum Abstauben). Der 
Staubsauger sollte aber über einen Fil­
ter verfügen, der selbst den Feinstaub, 
also feinste Staubpartikel optimal zu­
rückhält. Denn bei Geräten mit ungenü­
genden Filtern werpen die feinsten 
Staubteilchen zwar angesogen, aber 
gleich wieder aus dem Apparat heraus­
geblasen; 
Massnahmen, um die Bildung von 
Hausstaub nach Möglichkeit überhaupt 
zu vermeiden. Oft führen schon kleine 
Änderungen zu grossen Verbesserun­
gen. Die Genfer Allergiespezialistin 
Dr.Bal'bara Polla rät etwa, im Kinder­
zimmer die Plüschtiere durch Spielzeug 
aus Holz zu ersetzen. Für Kissen und 
Decken seien synthetische Materialien, 
die häufig gewaschen werden, den 
Naturfasern vorzuziehen. Und beim 
Reinigen der Böden sei nasses Aufneh­
men oder Staubsaugen zum Beispiel von 
Parkett viel besser als staubaufwirbeln­
des Kehren mit dem Flaumer. 

Staubsaugen - aber 
rlthllgl 
Vor allem fü.r Personen, die auf 
Hausstaub allergisch reagieren, hat 
die Firma Miefe einen speziellen 
Staubsauger entwickelt. Eine Bro­
schüre zu diesem Thema und nähe­
re Angaben über das Gerät können 
angefordert werden bei: Miele AG, 
Abt. White Pearl, Limmatstrasse 4, 
8957 Spreitenbach 



Roller stürmen die Motorrad• 
.Zulassungs-Hitparade 
(SFZ) Motorrad-Neuzulassungen Ja­
nuar bis Oktober 1993. Die Roller sind 
die eigentlichen Renner im Motorrad­
Neuzulassungsgeschäft: Jeder vierte in 
der Schweiz neu zugelassene Töff ist ein 
Roller. Was sind die Gründe für den ra­
santen Popularitätsanstieg der kleinen 
Flitzer? 
In den ersten zehn Monaten des laufen­
den Jahres wurden in der Schweiz 
28 688 Motorräder und Roller neu in 
Verkehr gesetzt, 3,4 Prozent weniger als 
in der entsprechenden Vorjahresperi­
ode. Die schlechten Wetterbedingungen 
im Sommer und Herbst dürften mass­
geblich dazu beigetragen haben, dass 
die 92er Werte nicht ganz erreicht wur­
den. Trotzdem schneidet das motori­
sierte Zweirad im Vergleich zu anderen 
Konsumgütern sehr gut ab. 

Mit Autoführerschein Roller fahren? 
Eindeutige Aufsteiger-Stars in der Mo­
torrad-Beliebtheitsskala sind d ie Roller. 
7956 Exemplare wurden bis Ende Ok­
tober verkauft, fast 14 Prozent mehr als 
1992. Das Phänomen Roller-Höhenflug 
hat einleuchtende Gründe: Die elegan­
ten Scooter passen in jede Parklücke, 
sind Treibstoff-knauserig, wendig, ex­
trem bedienungsfreundlich und kosten­
günstig in Anschaffung und Unterhalt. 
Sie gehören zu den umweltfreundlich­
sten Motorfahrzeugen und passen be­
stens in die heutige Zeit. Schade nur, 
dass der Autoführerschein nicht auto­
matisch zum Lenken eines Rollers be-

rechtigt. Hier könnte der Gesetzgeber 
auf einfache und günstige Art einen pra­
xisgerechten Beitrag zur Entschärfung 
der herrschenden Verkehrsmisere lei­
sten! 
Wie beliebt Roller sind, zeigt die Tatsa­
che, dass gleich drei Vertreter dieser Ka­
tegorie die Verkaufshitparade anführen: 

. 
Die zehn meistverkauften Modelle 
(Januar bis Oktober 1993): 

1. PeugeotSV 125 1485 
2 . Honda Spacy 125 1302 
3. Yamaha XC 125 1036 
4 . Yamaha DT 125 613 
5. HondaCBR 900RR 581 
6 . Honda CM 125 565 
7 . Yamaha TDM 850 510 
8. Honda Vision Junior 486 
9. Piaggio Vespa PX 125 476 

10. HondaCBR600 451 
-10,9% der neu verkauften Motorräder 

und Roner entfallen auf die Klasse bis 
50 cm2, 36,4% auf die 125er, 24,8% auf 
die Klasse von 500 bis 7 50 cm2 und 
23,7% auf die grossvolumigen Maschi­
nen mit Hubraum über 750 cm2. Wenig 
Marktgewicht haben die Kategorien von 
250 cm2 und 500 cm2 mit 1,9 bzw. 2,0%. 
Nach wie vor dominierten die Japaner 
die Länderstatistik: 19 016 Maschinen 
stammen aus dem Land der aufgehen­
den Sonne, 5309 aus Italien, 1807 aus 
Frankreich, 1027 aus den USA, 658 aus 
Deutschland. 

Aufgaben eines Spitzenverbandes 
der Wirtschaft in schwieriger .Zeit 
Politischer Business-Lunch der Kommission Freischaffender und Unter­
nehmer der FDP 10 vom 3.November im Restaurant Neue Waid mit lic. 
iur. Max Fritz, Vizedirektor des Schweizerischen Zentralverbandes der 
Arbeitgeber-Organisation zum Thema: Aufgaben eines Spitzenverbandes 
der Wirtschaft in schwieriger Zeit. 
Max Fritz, Gemeinderat FDP der Stadt 
Zürich und Sohn einer Unternehmerfa­
milie b:at sich nach Abschluss seines Stu­
diums der Juris prudens nicht der ei­
gentlichen Juristerei zugewandt; son­
dern eher die politische und verbands­
wirtschaftliche Laufbahn gewählt. Er 
gilt im Gemeinderat als «Sponti», was im 
generellen der heutigen politischen 
Landschaft fehlt. Auch vertritt er als 
langjähriges FDP-Mitglied die Anliegen 
der Wirtschaft vehement, was in seinem 
noch jungen A,lter zur Berufung in seine 
heutige Position führte. 
Der Redner erläuterte zuerst die Struk­
turen des heutigen Zentralverbandes 
der Arbeitgeber-Organisationen, der 
mit seinen etwa 70 Verbänden doch et­
wa 1 Mio. Arbeitnehmer in der Schweiz 
repräsentiert. Der Aufgabenbereich ei­
nes solchen Verbandes umfasst die Pro­
bleme von Arbeitsrecht, Arbeitsbedin­
gungen, soziale Sicherheit, Arbeits­
marktpolitik, Betriebs- und Gesell­
schaftspolitik im Verhältnis zwischen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Ausbil­
dungsfragen , Beziehungen zu den Ar­
beitnehmeroi;ganisationen, Fragen zum 
Arbeitsverhältnis, Wohlfahrtspolitik 
und Informationspolitik; also ein sehr 
umfangreich befrachtetes Aufgabenge­
biet. 
Max Fritz versuchte dann die heutige 
Wirtschaftslage zu analysieren und an 
Hand von Zahlen aus erster Hand zu er­
läutern. Generell zeigt die Entwik­
klungstendenz der Wirtschaft mit weni­
gen Ausnahmen nach unten. Solche 
Ausnahmen gibt es in der Chemie- und 
Uhrenindustrie, wobei ein paar wenige 
Industriezweige noch in etwa gehalten 
zeigen. Die Lage am Arbeitsmarkt hat 
sich drastisch verschlechtert und steht 
heute bei durchschnittlich 4,8 Prozent 
Arbeitslosen gesamtschweizerisch, wo­
bei auffällt, dass gravierende Unter­
schiede zwischen den einzelnen Regio­
nen der Schweiz, oder zwischen Mann 
und Frau oder auch in den verschiede­
nen Altersgruppen bestehen. Frauen 
stehen in der Arbeitslosenquote um 0,7 

• Prozent höher als Männer, die Differenz 
zwischen der ·deutschen Schweiz und 
dem Welschland/Tessin beträgt gar vol­
le 3 Prozent. Bei 6,8 Prozent steht die 
Arbeitslosenrate bei der Altersgruppe 
der 20- bis 24jährigen und es sind allein 
bei den Lehrabgängern um 9000 junge 
Leute ohne feste Anstellung. Bereits 
zählt man in der Schweiz um 35 000 
Langzeitarbeitslose, die mittlerweile 20 
Prozent aller Arbeitslosen ausmachen. 
Dieses düstere Bild wird noch dunkler, 
wenn man sich den dramatischen An­
stieg dieser Zahlen in den letzten drei 
Jahren vorstellt. Von einer Vollbeschäf­
tigung, das heisst einer Arbeitslosen­
quote von unter 1 Prozent zu heute über 
170 000 Mitbewohner unseres Landes 
ohne Arbeit. 
Jeder ist von dieser Situation betroffen, 
auch die Arbeitgeberpolitik kann hier 

nicht beiseite stehen. Immer wieder wird 
auf die schlechten Rahmenbedingungen 
der Wirtschaft in der Schweiz hingewie­
sen. Diese aber stehen nur zu einem ge­
wissen Teil in der Schuld an der allge­
meinen Flaute. Es ist eine alte volkswirt­
schaftliche Binsenwahrheit, dass eine 
schlechte öffentliche Finanzlage den 
Wirtschaftsstandort belasten. So muss 
heute alleine in der Stadt Zürich pro Tag 
an 1 Mio. Franken an Zinslast ihrer 
Schulden aufbringen. M~ hört es nicht 
gerade gerne, aber die Uberschuldung 
des Staates trägt mit dazu bei, dass der 
Wirtschaftsstandort aufgegeben wird. 
Weiter sind es die überbordenden So­
zialkosten, die zur Verteuerung der bei 
uns gefertigten Produkte beitragen. 
Neueste Forderungen der Erhöhung 
von AHV, ALV, BVG, Krankentaggeld 
und Pflegeversicherung werden Arbeit­
geber und Arbeitnehmer zusätzlich bis 
16 Prozent kosten und dies wird sich un­
weigerlich auf die Produktionskosten 
auswirken. 

Die anhaltende Rezession führt bei Ar­
beitgebern zu beschränkteren verfügba­
ren Mitteln, zu Lohnstopp oder gar zu 
Lohnreduktionen, zu Kurzarbeit oder 
Entlassungen und im Extremfall zu Be­
triebsschliessungen. Bei den Arbeitneh­
mern sollte vermehrt auf Information, 
Sozialpläne, möglicher Verzicht auf 
Lohnforderungen und das Verständnis 
von Arbeitsplatzabbau geschaut wer­
den. Die Unternehmen brauchen mehr 
Konkurrenzfähigkeit, mehr verfügbares 
Kapital um innovativ in neue Produkte 
oder Techniken investieren zu können. 
Dies bedingt aber, dass die Staatsquoten 
beschränkt werden, die Mehrwertsteuer 
dringenst eingeführt wird, die Lohnne­
benkosten in keiner Art und Weise er­
höht werden und die Kartellabsprachen 
zugunsten von mehr Wettbewerb gestri­
chen werden. 

Bei den Arbeitnehmern muss eingese­
hen werden, dass alternde Strukturen 
aufgegeben werden müssen, dass Be­
schäftigungsprogramme nur dazu die­
nen, solche überlebten Strukturen zu 
kaschieren und zu einseitigen Bran­
chenhilfen führen, dass Arbeitszeitver­
kürzungen nur mit Lohnanpassungen 
realistisch sind und dem Rationalisie­
rungsdruck und den Zwangsmassnah­
men nicht mit Parolen und Forderungen 
begegnet werden kann. 
Als Schlussfolgerungen müssen folgen­
de Punkte herausgestrichen werden: 
Obwohl die Schweizer Wirtschaft mit 
den höchsten Personalkosten kämpft 
hat sie weltweit auch die höchste Pro­
duktivität. Die Zukunft der Schweizer 
Industrie verlangt aber dringendst keine 
höheren Zusatzbelastungen, keine zu­
sätzlichen Unternehmenssteuern, ein 
Stopp dem Sozialausbau und Prioritä­
ten in den verschiedenen Sozialversi­
cherungen sowie eine Verbesserung der 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen. 

Besondere Fahrpläne 
lteiclenVB.Z 
Die deutlich reduzierte Nachfrage ver­
anlasst die VBZ Züri-Linie, ihr Ange­
bot über die Festtage den tatsächlichen 
Bedürfnissen anzupassen. Am 31.De­
zember gilt der im Tagblatt der Stadt 
Zürich publizierte und bei den Tickete­
rias angeschlagene Sonderfahrplan. Auf 
dem Stadtnetz gilt für Tram und Bus an 
Silvester ab 17.30 Uhr der Samstags­
fahrplan. Die Regionalbusse verkehren 
am 31.Dezember 1993 teilweise den 
ganzen Tag, teilweise ab 17 Uhr gemäss 
Samstagsfahrplan. Am 1. und 2 .Januar 
1994 gilt der Sonntagsfahrplan. 

VBZ Züri-Linie 

Immer am 1. Freitag des Monats 
auf vielfachen Wunsch unserer Gäste 

NUR auf Ihre Bestellung hin zubereitet 

Frisches, knuspriges 
und saftiges 

Mistkratzerli 
Fr. 29.- inkl.(Vorspeisensalat und Beilage) 

Freitag, 7. Januar 1994 
4. Februar/ 4. März 1994 

Die Mitarbeiter des Restaurants «Am 
Brühlbach» freuen sich auf Ihren Besuch! 

Wie finden Sie uns? 
Fussgänger: oberhalb Migros 

Kappenbühlweg 9 
Autofahrer: IE «Im Brühl» 

Tele fon 342 42 36 
für Ihre Reservation spätestens 

48 Stunden im voraus 

Zürich 1994 

• rolü~lc~albc 
~~erCZJ1ifistuber 

Restaurants 
Limmattalstrasse 215, 8049 Zürich 

Telefon 01 • 3417040 

Feiern Sie den Silvester 
mit uns im 

gemütlichen Höngger-Stübli 

Silvestermenü 
Riesencrevetten 

auf Lauchgemüse 

* 
Entenbrust Carpaccio 

mit Knoblauch und Basilikum 

Kressesuppe 
im Teigmantel 

Frische Austern 
mit Lime-Sauce 

Erfrischendes Gurkensorbet 

Roastbeef 
mit Sauce Bearnaise 
dazu Kartoffelgratin 
und Gemüsegarnitur 

Camembert auf Nussbrot 
gratiniert 

mit Trauben und Nüssen 

Sorbet Symphonie 
mit Früchten 

Fr. 98.-

Unsere Öffnungszeiten 
über Silvester/Neujahr 

• 

31. Dezember 1 993 
l.J anuar 1 994 
2.J anuar 1 994 

08.00bis ??.?? Uhr 
10.00 bis 24.00 Uhr 
10.00 bis 24.00 Uhr 

Bitte reservieren Sie sich 
Ihren Tisch frühzeitig!!! 

Auf Einladung der Neuen Zürcher Zeitung stellten sich der sozialdemokra­
tische Zürcher Stadtpräsident Josef Estermann und sein freisinniger Her­
ausforderer Andreas Müller kurz vor Jahresende erstmals einem direkten 
politischen Kräftemessen. Der Pressedienst der SP Zürich 10 bringt Aus­
schnitte aus dem hochinteressanten Streitgespräch, in dessen Verlauf sich 
die beiden Kontrahenten nichts schuldig blieben. Die Zlvischentitel stam­
men von der NZZ. 

Wie und wo ist zu sparen? 
NZZ: Herr Müller, wo soll die Stadt kon­
kret sparen ? 
Müller: Es ist zunächst klar zu sagen, 
dass man auf keinen Fall die Steuern 
noch m_ehr erhöhen darf. Ferner ist zu 
sagen, dass nur ein wirtschaftlich gesun­
des Staatswesen auch ein soziales 
Staatswesen sein kann - die Aussage 
stammt nicht von mir, sondern von Willy 
Ritschard - und ·so müssen wir in Zü­
rich nun wirklich zu handeln beginnen. 
Es geht nicht darum, nun einfach Aus­
gaben zu streichen, sondern wir müssen 
uns von Grund auf die Frage stellen, was 
wir uns noch leisten können und was 
ni?,ht. Man hätte das schon längst tun 
mussen. 

NZZ: Was können wir uns nicht mehr 
leisten? 
Müller: Es ist klar, dass der hohe Anteil 
der gesetzlich vorgeschriebenen Ausga­
ben diese Finanzierung ausgesprochen 
schwierig macht. Ich bin nicht bereit, 
hier auf eine parteipolitische Linie ab­
zugleiten; eine schlechte Finanzlage ist 
gut oder schlecht, sie ist nicht parteipoli­
tisch so oder anders-. Wir müssen in die 
Zukunft schauen, es hat keinen Sinn, 
sich da in gegenseitiger Sch11ldzuwei­
sung zu verlieren. Die Frage ist nun ef­
fektiv, was ist zu tun, und es gilt, mit al­
lem Nachdruck die herrschende An­
spruchsinflation zurückzubinden. 

NZZ: Herr Estermann, haben Sie kon­
krete Sparvorstellungen? Was hat die 
Stadt getan, was tut sie? 
Estermann: Insgesamt haben unsere 
Sparpakete 3 7 5 Millionen Franken aus­
gemacht in den letzten Jahren. Das ist 
~ein Pappenstil. Wir müssen diese 
Ubung weiterführen, wobei organisato­
rische Massnahmen im Vordergrund 
stehen: Ziel ist eine schlanke Verwal­
tung. Übrigens hat Herr Müller Willy 
Ritschard falsch zitiert. Dieser hat ge­
sagt, ein armer Staat könne kein sozialer 
Staat sein. Und er hat damit gerade für 
höhere Staatseinnahmen plädiert und 
nicht für die Ausplünderung des Staa­
tes. Politische Schuldzuweisungen wür­
de ich auch nicht machen. Aber Herr 
Müller, Sie können sich nicht von allen 
Inseraten dispensieren, die Ihren Na­
men tragen. Da wird die Verantwortung 

für die Arbeitslosigkeit den Linken und 
Netten zugedacht. In einzelnen Insera­
ten wird sogar gesagt, die Stadt Zürich 
habe eine höhere Arbeitslosigkeit als 
das Umland, daran sei die Stadtregie­
rung schuld. Und das un.terschreiben Sie 
als Oekonom. Das sind Schuldzuwei­
sungen, die nichts mit politischer Kultur 
zu tun haben. 

Der Wirtschaftsstandort Zürich 
NZZ: Die Wirtschaft fühlt sich in Zürich 
nicht immer willkommen. Tut der Stadt­
rat etwas, dieses Klima zu verbessern? 
Estermann: Ich meine, dass der Stadtrat 
sogar sehr viel tut, und dass die direkten 
Gespräche mit der Wirtschaft auch sehr 
viel ertragreicher, weniger polemisch 
und in besserem Einverständnis erfol­
gen als jene mit der politischen Gegen­
seite. In bezug auf die Standortgunst ist 
der primäre Faktor die Erschliessung. 
Wir sind der entschiedenen Ansicht, 
dass Zürich den Anschluss ans europäi­
sche Schnellbahnnetz inklusive TGV 
schaffen muss. Das zweite ist eine Re­
naissance der Stadt vor allem in frühe­
ren Industriegebieten. Wir haben wie 
noch keine andere Regierung in die Pla­
nung investiert, in Oerlikon 2011, bei 
Sulzer/Escher Wyss, um zwei Beispiele 
zu nennen. Wir haben den Boden dafür 
geschaffen, dass sich Dienstleistungen, 
Forschung und Industrie in Zürich ent­
wickeln und im Wettbewerb auf euro­
päischer Ebene behaupten können. 

NZZ: Herr Müller, wie würden Sie der 
Wirtschaft auf die Beine helfen ? 
Müller: Ich meine, dass sich die Stand­
ortgunst Zürichs sukzessive verschlech­
tert im internationalen Vergleich. Sie 
fragen, was zu tun wäre. Der Kern des 
Ganzen ist folgender: Es wird zuviel 
nachgedacht und überlegt, wir haben 
zuviele Phasenmodelle, Denkstruktu­
ren, Handlungsebenen - aber wir ha­
ben viel zuwenig Zielsetzungen. Was 
heute vermisst wird, ist ein konsequen­
tes Handeln der Stadtregierung, und das 
nicht zuletzt in der Wirtschaftsförde­
rung. Was not tut, ist ein Wirtschaftsrat, 
sind Signale der Stadt, dass Firmen will­
kommen sind. Wir müssen die Firmen, 
die hier sind, in der Stadt behalten. 
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Wirclanken 
allen unseren Gästen 

für ihre Treue 
.zur «Neuen Waicl» 

uncl wünschen 
schöne Aussichten 

für's 1993 
Wir hoben offen: 

Donnerstag 30.12.93 
Silvester 31.12. 93 
Neujahr 1. 1. 94 
Berchtoldstog 2. 1. 94 
Montag 3. 1. 94 

offen 
ob 19.00 Uhr Feier 
1 1.00-17 .00 Uhr 
9.00-18.00 Uhr 

geschlossen 

Im neuen Jahr geht es weiter in der 
Neuen Waid - mit Südliroler-Wochen. 
Wer wissen möchte was ein Bozener 

Herrengröstel ist oder Meroner 
Kopuzinerfleisch versuchen möchte 
kann ob Neujahr bei Alex Meier 

den «Gwunder» slillen. 

Ab 27.Jonuor bis 6.Februor kocht 

Maitre Treichler 
' 

seine «Cuisine de lo mer». 
Bille in Ihrer f,gendo vormerken. Donke 

Alex und Eva Meier 
mit Mitarbeiter 

Waidbadstrasse 45 
.8037 Zürich, Tel.01/2716460 

Fax 2716603 

Die offene Drogenszene 
Müller: Man kommt vom Eindruck nicht 
los, dass die Stadtregierung nicht vor­
wärts schreitet, sie .reflektiert wohl, sie 
überlegt, aber nun müssten sich alle 
Kräfte einig werden und auf die Vision 
einer suchtfreien Gesellschaft hinwir­
ken. Dem Stadtpräsidenten kommt im 
Drogenbereich eine zentrale Führungs­
aufgabe zu. Ich würde hier wesentlich 
deutlicher kömmunikativ arbeiten, in 
den betroffenen Stadtkreisen den un­
mittelbaren Dialog suchen. 
EsternUinn: Ich wüsste nicht, wer inten­
siver in Kontakt zum Kreis 5 steht als 
der heutige Stadtrat. Es gibt ein Arbeits­
und Kontaktgremium zwischen der 
Stadtverwaltung und dem Kreis 5. Wir 
haben Zukunftswerkstätten durchge­
führt und Sonderkredite bereitgestellt. 
Wir haben eine Organisation aufgebaut, 
die auch den Kanton einbezieht. Wir ha­
ben einen eigentlichen Bewusstseins­
prozess ausgelöst in allen Gemeinden 
des Kantons, auch in den anderen Kan­
tonen. Wir haben im Bereich der Ge­
fängnisse lange vor «Blick» und Blocher 
auf dem Kanton herumgepickelt, haben 
ein Ausschaffungsgefängnis in Kloten 
und das Gefängnisprojekt bei der Ka­
serne erreicht. 

NZZ: Braucht Zürich Fixerriiume? 
Müller: Es braucht Anlaufstellen, in de­
nen eine Triage gemacht werden .kann. 
Was es nicht braucht, sind geschützte 
Räume, in denen nur gefixt wird. Wenn 
Sie solche Räume als Auffangstationen 
verstehen, dann Ja, wenn die heutigen 
Gassenzimmer , gemeint sind, dann 
Nein. 
Estermann: Zürich braucht unbedingt 
Fixerräume, schon allein wegen der 
Aids-Prävention. 

Miserable Stadtregierung? 
Müller: Bei der Stadtzürcher Bevölke­
rung herrscht der Eindruck vor, die Auf­
gaben würden schlecht angepackt. Die 
Ergebnisse sind sehr bescheiden geblie­
ben, und wie _eine kürzlich publizierte 
Umfrage gezeigt hat, wäre es Zeit für ei­
ne Wende, für einen Wechsel im Präsidi­
um und im Stadtrat. 
Estermann: Sie, Herr Müner, reden da­
von, dass die Leute einen schlechten 
Eindruck haben von der Stadt, und Sie 
unternehmen alles, um diesen Eindruck 
~u verstärken. Ich würde sagen, dass wir 
1n den letzten Jahren gut gearbeitet ha­
ben, und das unter schwierigen Bedin­
g:ingen. Ich ~enne keine Stadtregierung, 
die unter diesen Bedingungen bessere 
Arbeit geleistet hätte. 
(Der vollständige Text des Streitgesprächs 
ist abgedruckt in der NZZ-Ausgabe vom 
21. Dezember) 



Kirchliche Anzeigen 

Reformierte Kirchgemeinde Höngg 
Freitag, 31. Dezember 
Krankenheim Bombach 

15.00 Neujahrsgottesdienst mit Pfr. Rolf 
Killias 

20.00 
Ökumenischer Silvestergottesdienst 
in der Kirche: Ptr. C. Berther und 
Pfr. C. Zangger,.anschliessend 
Umtrunk im Sonnegg 
Kollekte: Kinderkrippe Höngg 

9.30 

Samstag, 1.Januar 
Neujahrsgottesdienst 
in der Kirche: Pfr. R. Wäffler 
Kollekte: Programm zur Verwirkli-
chung der Menschenrechte 
Kinderhütedienst: 
im Pfarrhaus neben der Kirche 

9.30 
Sonnt~, 2.Januar 
in der irche: Gottesdienst mit Vikar 
K.Stehlin 
Kinderhütedienst 
im Pfarrhaus neben der Kirche 

Wochenveranstaltungen 
Dienstag, 4. Januar 
Alterswohnheim Riedhof 

15.30 Tischgespräch mit Pfr. S. Karasek 
Mittwoch, 5. Januar 
Mittwochabendgottesdienst 

20.00 in der ref. Kirche, gestaltet von 
Gemeindegliedern 

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen 
Freitag, 31. Dezember 
Silvester 

18.00 Pfr. Ingrid von Passavant. 
Pfr. Bernhard Kramm ökumenische 
Jahresschlussfefer in der ret. Kirche, 
Mitwirkung von Yvonne Wegmann, 
Sopran 
Kollekte: Für das Behandlungs-
zentrum Hirschen, Turbenthal 

10.00 
Sonntag, 2. Januar 
Mundartgottesdienst: 
Pfr.Erich Gmünder 
Kollekte: Für das Programm zur 
Verwirklichung der Menschenrechte 
Kein Jugend- und Kindergottesdienst 

. 
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Pestalozzi-Bibliothek 
Höngg 
Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, 
Telefon 34188 26 

Die Bibliothek bleibt vom 23. Dezember 1993 
bis 3.Januar 1994 geschlossen. Wieder 
geöffnet ab Dienstag, 4.Januar 1994. 

Orchesterverein Höngg 
Proben jeden Montag, 20.00 Uhr, im Kirchge­
meindehaus, Ackersteinstrasse 190, Zürich­
Höngg. Neue Mitglieder jederzeit herzlich will­
kommen. 
Präsidentin: Monika Meienberg, Winzer­
halde 78, 8049 Zürich, Telefon 3416944 

153 PS Kraftreserve aus 2849cm' 
und die maximale Intelligenz seines 
multifunktionalen Einrichtungs­
konzeptes machen den Renault 
Espace zur erfolgreichsten Gross­
raumlimousine Europas. Unüber­
troffen in der Variabilitä11 top-aus­
ges1at1et, auf Wunsch sogar mi1 
7 Plä1zen und vollklimatisierl. Ab 

0 0 0 

• 

Eglise reformee fran9aise 
Schanzengasse 251 ' 
Promenadengasse 

10.00 
Dimanche 2 Janvier 
Culte. Cene 

10.00 
Pasteur: Michel Baumgartner 
Garderie 

11.00 Apres-culte 

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg 
Freitag, 31.Dezember 
Silvester 

20.00 Ökumenischer Gottesdienst in der 
ref. Kirche Höngg 

Samstag, 1.Januar 
Neujahr/Weltfriedenstag 
keine Morgengottesdienste 

18.00 Heilige Messe mit Predigt 

Sonntag, 2. Januar 
2. Sonntag nach Weihnachten 

9.15 Heilige Messe mit Predigt 
11.00 Heilige Messe mit Predigt 

Opfer: Epiphanieopfer für Diaspora-
und Bergpfarreien 

Werktagsgottesdienste 
Montag, 3.Januar 

9.00 Heilige Messe· 

19.30 
Dienstag, 4. Januar 
Heilige Messe 

9.00 
Mittwoch, 5.Januar 
Frauengottesdienst 

8.30 
Donnerstag, 6.Januar 
Rosenkranz 

9.00 Heilige Messe 

9.00 
Freitag, 7. Januar 
Heilige Messe 

Wochenveranstaltungen 
• Donnerstag, 6.Januar 

19.30 Firmkurs: «Fremde und Fremdes» 

19.00 
Freitag, 7. Januar 
3. Oberstufentreffen 

10.00 
Sonntag, 9.Januar 
und 12.eo Uhr Neujahrsapero 

. 
,:, 
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Frauenriege Satus Höngg 
Turnen jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Schul­
haus lmbisbühl, Lachenzelgstrasse 11. Neue 
Mitglieder sind herzlich willkommen.' 

Leiterinnen: Luciana Meier, Telefon 34183 96 
und Yvonne Müller, Telefon 3413780. 

Das Fachgeschäft mit den 
gleich gü_nstigen Preisen 

DiieOunl 
FA E~ 
TV HIFI VIDEO 
Höngger Markl • Tel. Ol /34157 00 

Fr. 43 950.-, als sparsamer 2,2 I 
4 Zylinder mil 81 kW/110 PS schon 
ab Fr. 33 995.-. 

RENAULT 
AUTOS ZUM LEBEN 

Verkauf, Service, Veredlung 
Limmattalstrasse 136 • 8049 Zürich 

013410000 

Vereinsnacl1rlchfen 
Jugend 

Cevi Zürich 10 
Christliche, quartierbezogene Kinder- und Ju-
gendarbeit des CVJM/CVJF Zürich 10. Wir 
treffen uns gruppenweise jeden Samstag-
nachmittag und erleben in spielerischer Form 
Geschichten aus der Bibel. Dabei lernen wir 
uns in der Natur richtig zu verhalten. 1. Hilfe, 
Seil - und Zelttechnik und ... spielen mitein-
ander. 
Lager und Weekends sind feste Bestandteile 
und Höhepunkte unseres Jahresprogrammes. 
Kontaktperson CVJF (Mädchen:) 
Regula Hirter, Telefon 831 00 25. 

ion 

Spende Blut 
rette Leben 

Kontaktperson CVJM (Buben): 
Marco Leusciatti, Telefon 75017 30 
Alle Kinder ab 8 Jahren sind herzlich eingela-
den, einmal unverbindlich an einem Jung-
scharprogramm mitzumachen. 

Jugendtreff Höngg 
Schwatzen, hängen, Musik hören oder selber 
machen, Billiard, Jöggeli und Ping-Pong spie-

Dienstag, 4.Januar 1994 
16.30 bis 20.00 Uhr 
Kirchgemeindehaus 
Ackersteinstrasse 190 
8049 Zürich 

len, Comics lesen, Schmuck machen und vie-
les mehr, ist im Jugendtreff Höngg für alle Ju-
gendlichen ab 13 Jahren möglich. Jeden 
Diensta~ findet ein Mittagessen für Oberstu-
fenschü erlnnen statt. Anmeldungen nimmt 
das Team bis am Sonntag um 20.00 Uhr ent-

Gratis Blutdruck messen 

Samariterverein Zürich-Höngg 
gegen. Kosten: Fr. 6.-. Unser Treff ist jeweils, Blutspendezentrum SRK Limmattal Schlieren 
Dienstag/Donnerstag zwischsen 17.00 und 
22.00 Uhr und Mittwoch/Sonntag zwischen 
15.00 und 22.00 Uhr, geöffnet. 
Mädchentreff: jeden Samstag von 14.00 bis 
18.00 Uhr (für Mädchen von 12 bis 16 Jahren). 
Das Team freut sich auf viele neue Gesichter 
an der Bauherrenstrasse 53, Telefon 34128 81. 

Pfadi St. Mauritius-Nansen/Höngg 
Die Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan-
sen treffen sich jeden Samstagnachmittag in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö-
hepunkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager. 
Mädchen 
Bienli (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Tal in 
Stoffel, Telefon 34157 36. 
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: 
Melanie Kunz, Telefon 34183 04. 
Knaben 
Wölfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Markus 
Mehr, Telefon 341 83 54. • 
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Sandro 
Amrhein, Telefon 341 41 77. 

Spitex-Zentrum Höngg 
Gemeindekrankenpflege - Hauspflege -
Haushilfe Pro Senectute 
Für alle drei Dienste 

Sonntagsführungen im .Zoo 
Jeweils Sonntag, 9.30 bis 10.15 Uhr. Be­
sammlung: in der Regenwaldhalle des 
Exotariums. Die Führungen finden bei 
jeder Witterung statt. GeQ.eralthema: 
Lebensräume 
Nächste Führung: 
Sonntag, 2.Januar 1994: Afrikanischer 
Regen,vald: Schimpansen und Gorillas 

ZEIT VERSCHENKEN 
Brauchen Sie Hilfe? 
Rufen Sie an. 
Montag bis Freitag 
9.00 bis 11.30 Uhr 

gemeinsame Telefon-Nummer 34110 90 
Montag bis Freitag 08.00-10.30 Uhr Nachtdienst-Apotheken 
und 14.30 bis 16.00 Uhr Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Ambulatorium Gemeindekrankenpflege im Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr 
blauen Haus des Höngger Marktes, Limmat- (ohne Zuschlag) geöffnet. 
talstrasse 186, Eingang auf Seite des kleinen Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
Riegelhauses 22.00 Uhr ist die Bellevue-Apotheke geöffnet 
Montag bis Donnerstag, 14.30 bis 16.00 Uhr In Notfällen sind Auskünfte durch die Ärzte­

Öffnungszeiten über die Festtage: 
Das Ambulatorium wird am 24. Dezember und 
am 31. Dezember ab 12.00 Uhr geschlossen. 

Krankenmobilien-Magazin 
Samariterverein Höngg 
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag, Dienstag, Mittwoch und 
Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr. Dienstag auch 
abends von 18.00 bis 19.00 Uhr. (Donnerstag 
und Samstag geschlossen) - Notfalltelefon 
3413552 oder 3419092. 

Helvetia Krankenkasse 
Sektion Zürich-Höngg 
Regensdorferstrasse 9 

Öffnungszeiten: 

Montag 9.00-11.30 13.00-18.00 
Dienstag und 
Mittwoch 9.00-11.30 12.40-16.00 
Donnerstag 9.00-11.30 
Freitag 9.00-11.30 12.40-.-16.00 
Samstag geschlossen 

Sorgen-Telefon 34147 26 sagt Ihnen am Mitt­
woch, 12.40-16.00 Uhr was Sie im 
Bereich freiwilliger Leistungen wissen sollten! 

Verein 3. Welt-Laden Höngg 
Limmattalstrasse 167, Am Meierhotplatz 
8049 Zürich. Telefon 34103 01 

Wer Aktiv- oder Passivmitglied werden möchte 
(Jahresbeitrag Fr.20.-) wendet sich bitte 
an unsere Präsidentin: Elisabeth Kern, Tele· 
Ion 3418219 

Massage Höngg 
Steigern Sie Ihr Wohlbefinden 
durch eine regelmässige 
Ganzkörper-Massage. 
• Fr. 50.-, im Abo 10% Rabatt• 
Hermann Binder, dipl.Masseur 
lmbisbühlstr. 7, 8049 Zürich. Tel. 34153 77 
Sauna • Solarium • Fitnessraum • Cellulite· 
behandlung • Fussdruckmassage 

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche 

Heimberatung, auch abends 
und samstags, durch 

A. Meier & Co. 
Piatti-Regionalvertretung 

• Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 272 31 31 

Telefonzentrale, Telefon 261 61 00, zu erfahren. 

Silvester, 31. Dezember 1993 
Serie 7 
Leonhards-Apotheke, Stampfenbachstrasse 7 
Haltestelle Central, Telefon 252 44 20 
Schmiedegg-Apotheke, Zurlindenstrasse 60 
Haltestelle Schmiede Wiedikon, Tel. 462 72 50 
Apotheke 12, (Volksapotheke), Winter­
thurerstrasse 524, Haltestelle Schwamen­
dingerplatz, Telefon 321 55 66 

24-Stunden-Service 
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, 
Haltestelle Bellevue, Telefon 252 56 00 

Neujahr, 1. Januar 1994 
Serie 8 
Apotheke Kalkbreite-Wiedikon, Kalkbreite­
strasse 115, Haltestelle Zwinglihaus, 
Telefon 461 57 60 
Falken-Apotheke, Schaffhauserstrasse 473, 
Haltestelle Höhenring, Telefon 302 08 55 

24-Stunden-Service 
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, 
Haltestelle Bellevue, Telefon 252 56 00 

Sonntag, 2.Januar 1994 
Serie9 
Limmatplatz-Apotheke, Limmatstrasse 119 
Haltestelle Limmatptatz, Telefon 272 82 82 
Sternen-Apotheke, Schaffhauserstrasse 340 
Haltestelle Sternen Oerlikon/Züspa, 
Telefon 311 53 33 

24-Stunden-Service 
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, 
Haltestelle Bellevue, Telefon 252 56 00 

Montag, 3. Januar 
bis Freitag, 7. Januar 1994 
Serie 10 
Rotbuch-Apotheke, Rotbuchstrasse 83, Halte­
stelle Bahnhof Wipkingen, Telefon 361 26 02 
West-Apotheke, Schweighofstrasse 245, 

- Haltestelle Friesenbergstrasse, 
Telefon 463 70 80 
Eulen-Apotheke, Winterthurerstrasse 539, 
Haltestelle Schwamendingerplatz, 
Telefon 322 34 15 

24-Stunden-Service 
BellevueaApotheke, Theaterstrasse 14, 
Haltestelle Bellevue, Telefon 252 56 00 

Tierärztlicher Notfalldienst 
Notfallarzt 
Freitag, 31.Dez. und Samstag, 1.Januar 1994 
Dr. W. Würsch, Telefon 056 • 26 62 33 
Sonntag, 2. Januar 1994 
Dr. F. Rohner & Huber, Telefon 01 • 737 11 59 

Zentrale Auskunftstelle Limmattal 
und Umgebung Telefon 01/7409838. 

Wir gratulieren 
Bleib bei uns Herr, auf allen Wegen, 
geh täglich mit uns ein und lass uns unler 
dejnem Segen, auch anderen zum Segen 
sezn. 

Liebe Jubilarinnen, 
liebe Jubilare 
Ein neues Jahr beginnt! Gottes Segen sei 
mit Ihnen allen an jedem neuen Tag. 

Geburtstag feiern: 
30.Dezember 
Herr Fritz Amacher 
Limmattalstrasse 364; 80 Jahre 
Frau Juliana Nater 
Limmattalstrasse 371; 95 Jahre 

31. Dezember 
Herr Richard Müller 
Winzerhalde 85; 80 Jahre 
3.Januar 
Herr Paul Durrer 
Segantinistrasse 213; 80 Jahre 

4.Januar 
Frau Frieda Maurer 
Riedhofweg 4; 95 Jahre 
Frau Edith Meier 
Winzerstrasse 117; 85 Jahre 

5.Januar 
Herr Albert Moser 
Bäulistrasse 32; 80 Jahre 
Frau Emma Zürcher 
Hardeggstrasse 14; 80 Jahre 
Frau Hildegard Egloff 
Holbrigstrasse 10; 85 Jahre 

6.Januar 
Frau Gertrud Sehellenberg 
Limmattalstrasse 371; 85 Jahre 
?.Januar 
Herr Walter Mengisen 
Riedhofstrasse 285; 80 Jahre 

Wir gratulieren Ihnen recht herzlich und 
wünschen Ihnen frohe und glückliche 
Tage. 
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Hön&Ser» 

Alterswohnheim Riedhof 
Donnerstag, 6.Januar, 18.30 Uhr, Kon­
zert Frau Ganter, Klarinett, Pianist 
Samstag, 8.Januar, 18.30 Uhr, Lieder­
abend Nicola Riederer, Berikon, Piani­
stin 
Gäste sind jederzeit herzlich willkom· 
men an uns_eren Veranstaltungen. 

NUR DIE BESTE LÖSUNG 
IST GUT GENUG FÜR SIE 

Die kostenlose Analyse Ihrer persön­
lichen Versicherungs- + Vorsorge-Situation 

zeigt Ihnen die optimale Lösung. 
Verlangen Sie einen Besprechungstermin 

V. Krampera, Vorsorgeberater 
8049 Zürich-Höngg, Riedhofstrasse 368 

Tel.34112 97 oder 261 2150 

VOLL 
MOND 
THEKE 
gute Nacht! 

LIMMAT 
APOTHEKE 

• 



Wieder geht ein Jahr seinem Ende entgegen, wir feiern Silvester und wün­
schen uns Jieben Menschen ein gutes neues Jahr. Was mag es wohl brin­
gen? Hoffentlich Gesundheit - und sonst? Das kann uns keiner mit Be­
stimmtheit sagen. Nehmen wir es also vorneweg, am besten mit Optimis­
mus und etwas Humor! - Erst heisst es nun aber Abschied nehme,!) vom 
«alten» Jahr. Durchs 1993 begleitet hat wiederum der <<Höngger», schlagen 
wir ihn also nochmals auf, blättern, halten ein, erinnern uns ... 

•• ~ 
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1993 war ein bewegtes Jahr. Im Frühsommer und nochmals drei Tage vor Weihnachten 
tobten Windstürme übers Land - entwurzelten Bäume. Die wirtschaftlichen Turbulenzen 
fegten Firmen vom Tisch, auch in Höngg. Vieles, das flach liegt, hat nicht mehr die Kraft 
auft,ustehen. (Alle Fotos Louis Egli) 

Dorfmetzg. Roland Krieg übernimmt am 
5.Januar die Bell-Metzgerei am Meierhof­
platz in eigener Regie. 
Orsini-Haus. Am 27.Januar heisst der 
Zürcher Gemeinderat die Renovation der 
Liegenschaft Limmattalstr. 178 einstimmig 
gut. 
Pech. An der Generalversammlung des 
Berg-Clubs Höngg vom 5.Februar tritt Jo­
sef Pech nach 30jähriger Vorstandstätigkeit 
als Kassier zurück. 
Sieg. Am zweiten Stadtzürcher Jugendski­
tag in Brunni (SZ) vom 6. Februar erreicht 
der Höngger Serge Müllerin der Kategorie 
Knaben 1982/3 den 1.Rang. 
Zirkus. Hereinspaziert heisst es am 6.Fe­
bruar zum Jahreskonzert des Musikver­
eins Eintracht Höngg im reformierten 
Kirchgemeindehaus. 
Pro Senectute. Angelika Benz, Einsatzlei­
terin bei der Haushilfe Pro Senectute im 
Spitex-Zentrum, gibt ihren Posten nach 
dreizehneinhalb Jahren an Yvonne Muh/ 
ab. 
Weltpremiere. Die Höngger Firma Esoro 
überrascht am Genfer Automobilsalon mit 
einer spektakulären vierplätzigen Elektro­
mobil-Neuentwicklung. 
Fotowettbewerb. Am 8. Märi findet die 
Prämierung des Zunftwettbewerbs «Wo ist 
Höngg am schönsten?» statt. Der 1_. Preis 
geht an Rene Marin. 
Waldputzete. Rund 350 Primarschülerin­
nen und -Schüler aus Höngg und Umge­
bung säubern am Morgen des 19. März den 
Höngger Wald in einer freiwilligen Aktion. 
Dicke Luft. An der 12.Internationalen 
Pfeifenrauchermeisterschaft vom 20. 
März, welche erstmals in Höngg ausgetra­
gen wird, erreicht der Höngger Otto Jeggli-
Rang 22. 

Umzug. In der Nacht vom 26. auf den 
27.März zügeln die Redings ihr Radio/ 
TV-Geschäft mit dem Tram vom Locher­
gut an die Limmattalstrasse 124. 
Gratulation. Am 1. April (kein Scherz!) vor 
20 Jahren haben Alex und Eva Meier die 
Pacht auf der «Neuen Waid» übernommen. 
Bauen. Die Firma Knörr Architekten baut 
und saniert am 1.April seit 15 Jahren. 
Tempo. Die Umfrage des Quartiervereins 
über den Einbezug der Ackersteinstrasse 
in die Tempo-30-Zone schlägt hohe Wel-

. len. 
Freistil. Der Höngger Jens Reuter wird am 
3. April «de schnällscht Zürifisch» des 
Jahrgangs 1980. 
Wirte-Paar. Das Restaurant Mühlehalde 
eröffnet am 5. J\pril unter der Leitung von 
Heidi und Rene Küng. 
Sechseläuten. Am 19.April ist Bundesrat 
Kaspar Villiger Ehrengast der Zunft 
Höngg. 
Fridolin. Im Rahmen des 80jährigen Be­
stehens des Kaninchenzüchter-Vereins 
Höngg findet am Muttertagswochenende 
vom 8./9.Mai die 21.Kleintierschau auf 
dem Hönggerberg statt. 
Sitzwechsel. Nachfolger für die langjährige 
FDP-Gemeinderätin Dr. Sylvia Staub ist ab 
dem 12.Mai Marce/ Knörr. 
Quartiertheater. Vom 14. bis 16.Mai feiert 
die Zürcher Freizeitbühne im reformierten 
Kirchgemeindehaus mit verschiedenen At­
traktionen ihr 100-Jahr-Jubiläum. 

De schnällscht Zürihegel. Fredery Torres 
und Sabrina Cejka sind am 15.Mai die 
schnellsten Höngger Sprinter der Quar­
tierausscheidung. 
Leder. Seit dem 25.Mai hat Höngg wieder 
einen Schuhladen - Schuhboutique Pija­
deh an der Wieslergasse. 
13. Am l.Juni steht Erna Sprengerseit 25 
Jahren im Laden von Elektro Furrer & Co. 
am Meierhofplatz. 
Zweifel. Mit einem Jubiläumsfest vom 3. 
bis 5.Juni feiert die Firma Zweifel und Co. 
ihr 95-Jahr-Jubiläum. 
Begegnungen. Vom 4. bis 18.Juni beher­
bergt das Ortsmuseum eine der publi­
kumswirksamsten Ausstellungen über­
haupt: Künstlerpuppen der beiden Pup­
penmacherinnen Claire Manz und Friedi 
Schloss begeistern zusammen mit Spiel­
zeug der Jahrhundertwende aus dem Fa­
milienbesitz von Marina Kaufmann. 
Final. Bei der Endausscheidung um «de 
schnällscht Zürihegel» im Utogrund kom-

•••••• 

Einladung 
zur 

3-Königs-Wein-Vernissage 

Dreikönigs-Donnerstag, 
6.Januar 1994, 
um 11.00 Uhr 

und um 18.00 Uhr 

Zum 3-Königs-Wein servieren wir 
Ihnen selbstverständlich auch den 
traditionellen 3-Königs-Kuchen 

mit der Chance, 1 Flasche 
3-Königs-Wein zu gewinnen! 

Sie können auch ausserhalb 
der «offiziellen» Vernissage-Zeit bei 
uns hereinschauen und ab 6.Januar 

den 3-Königs-Wein degustieren. 
Unsere WeinLaube ist bis 

8. Januar durchgehend geöffnet. 

Ab 10.Januar: 
Montag 14.00 bis 18.00 Uhr. 

Dienstag bis Freitag 
9.00 bis 12.15 Uhr und 

14.00 bis 18.30 Uhr. 
Samstag 8.30 bis 16.00 Uhr. 

Parkgarage mit direktem Zugang 
zur WeinLaube 

rri,------- .!-• -R.e- 1~ Weinkellerei 
~Il.4 Zweifel& Co. 

Regensdorferstr. 20 
8049Zürich 
Tel. 01 • 344 2211 
Fax 01 • 3412129 

men Herta-Anna Alexander, Jahrgang 
1985, und ·Etena Mastandrea, Jahrgang 
1983, ~ufs Siegerpodest. Im Stafettenlauf 
gewinnt die fünfte Klasse aus dem Schul­
haus lmbisbühl «Chipsy Kids». 
Jubelklänge. Zu ihrem 75-Jahr-Jubiläum 
konzertiert die Knabenmusik der Stadt 
Zürich zusammen mit der Ulmer Knaben­
musik am 25.Juni im reformierten Kirch­
gemeindehaus. 
Grosser Auftritt. Am 30. Grand Prix des 
Kantons Aargau in Gippingen heisst der 
Sieger der Amateure Marcel Bucher, Mit­
glied des Radfahrer-Vereins Höngg. 
Turnier. Am 17.Junioren-E-Turnier des 
Sportvereins Höngg vom 20.Juni auf dem 
Hönggerberg siegt das Team von Trainer 
Andy Steffen. 
Cup. Am 27.Juni geht der Ernst-Martin­
Cup zum zweiten Mal an die Mannschaft 
der Zunft Höngg. 
Französisch. Seit Ende Juni führt die Fir­
ma Auto Höngg neben Citroen auch die 
Marke Renault. 
Ladenschluss. Der Dorflade unter Pierre 
und Monika Chassotschliesst am 3.Juli. 
Indianer. Das Schulhaus Bläsi führt vom 5. 
bis 9.Juli eine Projektwoche zum Thema 
durch - und hat viel Spass! 
Schwindelfrei. Am 8.Juli wird im Zusam­
menhang mit der Kirchturm-Renovation 
die Kugel auf der Turmspitze demontiert, 
in der sich alte und aktuelle Dokumente 
befinden. 
Im Regen. Einmal mehr wird das Höngger 
Summerfäscht am 10.Juli zum feucht-fröh­
lichen Vergnügen. 
Indoors. Das dritte Höngger Open-air vom 
10.Juli lässt wegen des schlechten Wetters 
den Saal der katholischen Kirche erbeben. 
Aufschlag. Im Mixeddoppel-Final der 
Klubmeisterschaft des Tennisclubs Höngg 
vom 16.Juli setzen sich Vreni Schnyderund 
Mirco Renfer klar durch. 
Bella Vista. Das Restaurant Limmatberg 
öffnet am 7. August unter der Leitung von 
Maria und Manuel Quintela als Trattoria­
Pizzeria. 

20 Zoll. Der Höngger BMX-Fahrer Urs 
Kropf erobert den dritten Rang an der Eu­
ropameisterschaft in Märsta (S). 

Aus. Seit Ende Juli ist Paul Blöchlinger 
nicht mehr Chef der Bläsi-Drogerie. Anzu­
treffen ist er nun als Geschäftsführer der 
Drogerie Lindenmaier am Albisrieder­
platz. Seine Nachfolgerin in Höngg heisst 
vorläufig Cathrine Haab. 
Das liit Höngg am Herze. Am 20.August 
startet der Quartierverein Höngg seine 
Aktion für ein lebenswertes Quartier. 
Gewerbe. Die Delegiertenversammlung 
wählt Ernst Cincera am 2.September zum 
neuen Präsidenten des kantonalen Gewer­
beverbandes Zürich (KGV). 
Galavorstellung. Zum 10-Jahr-Jubiläum 
des Behinderten-Wohnheims Frankental 
laden am 5.September rund achtzigSchlie­
remer Schulkinder und fünfzehn Heimbe­
wohner unter Anleitung des Circolino Pi­
pistrello zur beeindruckenden Vorstellung 
in der Manege ein. 
Dorflade. Wiedereröffnung durch das 
Ehepaar Hauser ist am 9.September. 
Gelbe Rosen. Zürichs schönstes Gartenre­
staurant heisst «Neue Waid>>, das ergibt ein 
Wettbewerb des Zürcher Hotelier-Vereins 
und der Wirte- und Cafetier-Verbände. 

.. 
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Ju Jitsu. An den Schweizer Kata-Meister­
schaften in Untersiggenthal vom 26. Sep­
tember erreicht der Höngger Markus Spa­
linger in der Kategorie Kime-shiki, Kampf 
im Ernstfall, den Vize-Meister-Titel, in der 
Mannschaft reicht es gar zum Schweizer­
meister. 
Knabenschiessen. Marlies Fricker ist er­
neut beste Höngger Schützin mit 32 Punk­
ten. 
Innendekoration. Roland Huber schliesst 
am 29.September seinen Laden im Höng­
ger Markt und eröffnet an der Limmattal­
strasse 400 unter dem Namen WWZ Was­
serbett- und Wohnberatung Zürich. 
Gesundheitsinsel. Mit einem Tag der offe­
nen Tür feiern Elsi und Daniel Hänseleram 
2. Oktober das zehnjährige Bestehen ihrer 
Sauna Biosa Rütihof. 
Wüfä. Das 21. Wümmetfäscht vom 22. bis • 
24. Oktober bringt neben abwechslungs­
reichen Darbietungen kühles Nass nicht 
nur im Glas. 
Stimmen. Am 31. Oktober feiert der refor­
mierte Kirchenchor mit einem Jubiläums­
konzert im reformierten Kirchgemeinde­
haus sein 60jähriges Bestehen. 
Ne,v York. Der Höngger Künstler und 
Goldschmied Rudolf Th. Gloor stellt am 
9.November im Rahmen einer internatio­
nalen Ausstellung der Neuen Welt seine 
neuste Kunstrichtung, Reliefs und Skulptu­
ren vor. 
Kosmetikstudio. Ihr 10-Jahr-Jubiläum fei­
ert Daniela Fagetti am 13.November in ih­
ren veränderten Räumlichkeiten am Reb­
stockweg 1 mit einem Tag der offenen Tür. 
Ravel. Am 14. November begeistert der 
Orchesterverein Höngg im reformierten 
Kirchgemeindehaus mit Melodie, Bild und 
Klang. 
Vierteljahrhundert. Das Radio- und TV­
Geschäft von Hans Fawer im Höngger 
Markt feiert sein 25jähriges Bestehen. 

Fit. Ihr 75-Jahr-Jubiläum feiert die Da­
men- und Frauenriege Höngg auf dem 
Üetliberg. 
Final. Die Schweizer Meisterschaften in 
Genf haben es gezeigt: Yvonne Bergmaier 
gehört zu den zwanzig besten Geräteturne­
rinnen der Schweiz. 
Jungbürgerfeier. 38 junge Erwachsene, et­
was ,veniger als die Hälfte der Berechtig­
ten, trafen sich am 19.November zum ge­
mütlichen Nachtessen in der «Mühlehal­
de». 
Nachfolge. Für den zurückgetretenen Ul­
rich Weidmann CVP ist Kurt Tschopp CSP 
am 24. November in den Zürcher Gemein­
derat eingezogen. 
Zuckerguss. Am 24.November verzieren 
Kinder auf Einladung des Kiwanis Club 
Zürich-Höngg rund 420 Lebkuchenher­
zen. 
Lichtermeer. Bereits einundz,vanzig 
Hausbesitzer, Unternehmer und Gewerb­
ler machen mit bei der Höngger Weih­
nachtsbeleuchtung. 
Christkindlimarkt. Wegen Grossandrangs 
verkaufslustiger Ausstellerinnen und Aus­
steller können am 26. und 27.November 
all die Weihnachtsüberraschungen nicht 
nur im Festzelt auf dem Dorfplatz im 
Höngger Markt, sondern auch in der Wein­
laube Zweifel erstanden werden. 
Sole mio. Der Sieger der diesjährigen 
Elektromobil-Club-der-Schweiz-Trophy 
in der Kategorie Prototypen heisst Fredi 
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mADEWITH 
HEART AND SOUL 

nEUHEIT 
BEOVISION ME 6000 

Mit dem neuen ME 6000 geniessen Sie 
einen hohen Qualitätsstandard bei Bild 
und Ton. Erwähnenswert sind unter 
anderem die hochwertigen Lautspre­
cher mit Bassreflexsystem, welche dem 
Klang Kraft und Stereosendungen jede 
nur wünschbare Dynamik verleihen. 
Natürlich ist ME 6000 mit Teletext aus­
gestattet. Das alles zu einem ein­
maligen Preis von Fr.2680.-

{Beocord V 6000 Fr.1780.- ). 

Bang &Olufsen 
EINFACH ANDERS 

WReding 
S8423!130 

Radio• TV• HiFi •Aldennenbau 
Limmattalstrasse 124 

Tramhaltestelle «Schwert,, 
8049 Zürich 

Lüthy aus Höngg, ausgezeichnet an der 
Jahresschlussfeier vom 27.November. 
Kreisschulpflegepräsidium. Für das Amt 
im Schulkreis Waidberg bewerben sich Do­
minique Dubois SVP, Peter Aisslinger FDP 
und Vroni Hendry SP. Wahlen sind im 
Frühling 1994. 
Spitex. Am 1. Dezember hat Gabriella 
Brülisauer Margrit Lüthials Vermittlerin in 
Hauspflege abgelöst. Den neugeschaffe­
nen Posten einer Teamleiterin Gemeinde­
krankenpflege übernimmt per gleichem 
Datum Elisabeth Reutimann. 
Zunftgeige. Aus dem Geigenwettbewerb 
der Zunft Höngg ist am !.Dezember die 
14jährige Ursina Kubli als Siegerin hervor­
gegangen. 
Treffsicher. Bei den Finalwettkämpfen um 
«de goldig Züri-Träffer» erreichen Lorenz 
Schwaiger, Jahrgänge 1978/ 79, und Martin 
Morger, 1980/ 81,je den ersten Rang im Pi­
stolenschiessen. 
West Side Story. Die fünfte Klasse von 
Frau N. Bischojberger, Schulhaus Imbis­
bühl, führt nach zweiwöchiger, intensiver 
Vorbereitung Bernsteins Musical vor Pu­
blikum auf. 
Kommandowechsel. Der Höngger Divisio­
när Hansruedi Ostertagübergibt Ende De­
zember das Kommando über die Territori­
alzone4 an Divisionär Hans Gall. 
Zeit verschenken. Die Gruppe hat im ver­
gangenen Jahr 5911 Stunden «verschenkt». 

• 

H_efti~e Gewitter gingen im Somme,: über Höngg ni~der. Die Kanalisation vermochte die anfallende Wassermenge nicht zu schlucken . .. 
die L1mmattalstrasse verwandelte sich zum Bach, die Ausfahrt vom Parkhaus Höngger Markt zum See. Das Bombächlein gebärdete sich 
wie ein Wildbach und machte die wohl (nur) gut gemeinte Bachbettsanierung des Tiefbauamtes kurzerhand zunichte. 
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Dieb en Glü~ sehe Jah echsel 
t,J en allen 
den, den Bek 

Apotheke 
Höngg Beatrice Jaeggl-Geel 

Limmattalstrasse 168 
8049 Zürich 

Telefon 011341 7116 

Autofahrschule Hen11. Graber 

Limma~alstrasse 276, Telefon 34174 07 

Autofahrschule 
Erika und Hans Schmid L 
Giblenstrasse 25, Telefon 34142 60 
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Jos. Berchtold und seine Mitarbeiter 
danken der verehrten Kundschaft 
für die 1993 
erwiesene Treue 

JOS. 

Wir wünschen Ihnen ein gesegnetes 
und erfolgreiches 1994. 

Schreinerei - Innenausbau -Fensterbau 
Telefon 3412300 
Naglerwiesenstrasse 2. Zürich-Höngg 

Mit den besten Net.!iahrsgrüssen 
verbinde ich meinen Dank für 
die gute Zusammenarbeit und wünsche für 
das neue Jahr Gesundheit und viel 
Erfolg. 

Urs Blattner 
Polsterei-Innendekorationen 
Im Sydefädeli 6, 8037 Züridl, Tel. 27183 27 
{Fortsetzung der Ackersteinstrasse) 

6 vor dem Geschäft 

Walter Caseri 

Sanitäre Jnstallationen Winzerstrasse 14 
Reparaturservice Telefon 341 70 62 

F. Christinger 
Hei~ungsanlagen 

Energieplanung 
• Energieberatung • Optimierung 

·Heizenholz 21, 8049 Zürich 

Tel. 3417138 

Cheminees, Ofenbau 
Keramische Wand- und Bodenbeläge 

Heizenholz 39, 8049 Zürich 
Telefon 01 / 3415657 

Druckerei AG Höngg 
Zürich 
Verlag «Höngger» 

Für das geschenkte Zutrauen 
danken wir allen unseren 
netten Kunden, Inserenten 
und Lesern der 
Höngger Quartierzeitung. 
Ihnen und Ihren Angehörigen 
wünschen wir auch im 
kommenden Jahr Gesundheit, 
Glück und Wohlergehen. 
Auf eine weiterhin angenehme 
und erfolgreiche Zusammen­
arbeit freuen wir uns! 

Allen Hönggem wünschen wir 
Frohe Festtage und 
ein glückliches Neues Jahr. 
Ganz speziell bedanken wir uns bei den 
Höngger Geschäften, die uns auch in diesem 
Jahr wieder mit Inseraten und Plakatplazie­
rungen unterstützt und damit einen wichti­
gen Beitrag zum Kulturgeschehen in Höngg 
geleistet haben. 
Wir freuen uns. liebe Leserinnen und Leser. 
wenn Sie auch im neuen Jahr unseren 
Veranstaltungen Ihr Interesse bekunden. 
Ihr 
FORUM HÖNGG 
Kulturkommission des Quartiervereins 

Das Fachgeschäft mit den 
gleich gÜflstigen Preisen 

•seOunl 
F-4 R 
TV HIFI VIDEO 
Höngger Markt • Tel. 01/3415700 

-
THOMAS ELLIKER 
GARTNEREI & BLUMENGESCHAFT • 

Riedhofstrasse 351 
Höngg Telefon 341 5314 
Parkplätze vorhanden! 

Moderne Floristik 
für ieden Anlass. 
Originelle 
Blumensträusse 
Wir wünschen Ihnen 
frohe Festtage 
und ein glückliches neues Jahr. 

------

Es TECHNIK 
Büromaschinen + Karteilifte 

Ernst Seiler 
Limmattalstrasse 151 

8049 Zürich 
Telefon 01/3421630 

Fahrschule Bombach 
H. U. Grossenbacher 

Imbisbühlstrasse 96 Telefon 3412639 

Mode Flühmann 
Allen unseren geschätzten 

Kunden entbieten wir 
zum Jahreswechsel alles Gutet 

viel Glück und Erfolg. 

Beatrice Flühmann Rohr 
und ihr Team 

Gässli 2 • Limmattalstrasse 172 
Zürich-Höngg 

Telefon 341 51 68 

H.-R. Frehner 
Dipl. 
Dachdeckermeister 

Gsteigstrasse 41 

Geschäftsführer: Konrad Christinger 
Hönggerstrasse 14 und 16 

Telefon 2717577 

ulllilll 

C.GROB 

C. GROB, Spenglerei, Sanitäre Anlagen, Reparatur-Service 
Limmattalstrasse 147, 8049 Zurich, Tel. 21182 06 

C.GROB 

C. GROB, Spenglerei, Sanitäre Anlagen, Reparatur-Service 
Limmattalstrasse 147, 8049 Zürich, Tel. 21182 06 

Wir wünschen Ihnen frohe Festtage 
und ein glückliches neues Jahr. 

G Ra B Metallbau AG 
Ihre Schlosserei und Kunstschmiede 
Spiegelgasse 22. 8001 Zürich 
Telefon 25142 13 

K. Härtsch AG, Baugeschäft 
Neubauten. Umbauten 
Renovationen 
Gerüstungen 

Gsteigstrasse 31 
Telefon 34172 66 • 

Höngger Restenstübli 
Frau L. Metzger 

Limmattalstrasse 169 Meierhofplatz 

1 1 
1 ~-----. Fusspflege in Höngg • 1 
1 c M,tghed Wir danken allen unseren lieben Kundinnen und Kunden für ihre Treue, J 

l:2 und wünschen ihnen fürs neue Jahr 1994 alles Gute. 
1i 1 I ~ Helen Gisler Janine Mertzlufft I 
"' '---!...___,, staatl. dipl. Podologin staatl. dipl. Podologin I:~ Sehweizenseher Ackersteinstrasse 167. 8049 Zürich Hohenklingenstrasse 36. 8049 Zürich 1 

Ji:o Podologen-Verband Telefon 01 . 341 70 10 Telefon 01 . 341 05 60 1 ' 

X Institute für medizinische Fusspflege 1 L ____________________________ ~ 
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Wir wünschen allen 
ein gutes neues Jahr. 

Willy Hube_r 
Holz, Kohlen. Heizöl 
Gsteigstrasse 5 Telefon 3417084 

D 
Yutta Müller 

Wolle· 
Garne· 

Regensdorferstrasse 19 
8049 Zürich 
Telefon 34164 64 
Damenmode 

DER GIRAFFIGE KINDERLADEN 
h9ensdorfers11oue 19 - 8049 li rich - lelelo11 01 / 34 1 64 64 

tr. 4' 
h- - ' -r 

'-'- - - - - - 't~'.~~t-4---<7 
_l_J 1 
Wir danken für das uns erwiesene 
. Vertrauen und wünschen 
Ihnen ein glückliches neues Jahr. 

1 f"\DF 1\17 IAG 
-VI"-- -

KERAMISCHE BELÄGE • MARMOR-UND GRANITARBEITEN 
8049 ZÜRICH WINZERSTRASSE 17 TELEFON Ol /34175 26 

Meyer Jos. 
Kaminfegergeschäft 

Wildenstrasse 5 Telefon 341 22 50 

Limmattalstrasse 211 
8049 Zürich 
Telefon 3411717 

·Elektro• 
Haushaltgeräte 
Laden-Öffnungszeiten 
Oi-Fr 9.00-11.30 und 14.00-18.30 Uhr ~ 
Samstag 9.00-13.00 Uhr ~ 
Montag geschlossen ....,.,. .... w,.., 

Einen guten Start ins neue 
Jahr wünscht Ihnen 

Ihr MB Reisen-Team 

Das Reisebüro unter der Laube 
Limmattalstrasse 193. Zürich-Höngg 

Telefon 342 03 43 

PADO 
KOSMETIK 
1 >011„ und P.nd \1 lw1r1•r-B1•ha• 
l 11nm,111.1/,1r. ~..t.l m1..tq /wu h 

lt·lt'lonlll·t--lllJ)tl(, '.P 

Unseren verehrten 
Kunden 
ein glückliches, 
erfolgreiches Jahr, 
verbunden mit 
dem besten Dank 
für das uns 
entgegengebrachte 
Vertrauen. 

auffallende Beschriftungen 
gepflegte Messestände 

starke Dekorationen 

A N D Y 

PAPE 
WERBEATELIER 

ZURCHEAS1AA$$E 10 
CH•8tO• W(IHINO(HllH 

t(1,EfOff Ot lSOt:tU 
t(l,.(FAX 011!>0&3„ 

Vl/2r danken Ihnen für das Vertrauen, 
das Sie uns geschenkt haben und freuen 

uns immer wieder auf Ihren Besuch. 

Ihr Fachhändler für Audio und Video 

~vReding 
2134.Z3S30 

Radio• TV• NiFi •Anlennenbau 
Telefax 342 33 31 

Limmattalstrasse 124 • 'fiamhaltestelle «Schwert» 
8049Zürich 

ma ergeschäft 
r.ßingua 
~ eggbühlstrasse 6 8050 Zürich 

3ch danke allen te1.geschöft01/3024767 privat 01/3418819 

/ür das enlgegengebrachle Verlrauen und klÜnsche 3hnen /rohe 1esllage 
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amHene! 
An der Jahreswende 
dankt der Vorstand des 
Quartiervereins Höngg 
allen Mitgliedern und 
Gönnern für jegliche 
Unterstützung. die sie 

ihm im verflossenen 
Jahr zuteil werden 
liessen und verbindet 
diesen Dank mit dem 
Wunsch. das 
neue Jahr bringe allen 

Unseren Aktiven, Passiven. Gönnern und Kun-clen des Kranken­
mobilien-Magazins danken wir für ihre Treue. 
Wir wünschen allen frohe Festtage und ein glückliches neues Jahr. 

Samariterverein Zürich-Höngg 
und Krankenmobilien-Magazin 

Vorstand und Verwaltung 

Markus Niederhauser 

Franziska Brunner Beatrice cretler 

cute Reise durch die 
vier Jahreszeiten 1994 
wünscht Ihnen Ihr 
Reisebüro in Höngg 

Regensdorferstrasse 3 
Höngger Markt 

Rentenanstalt 0 
Auf Gegenseitigkeit 
gegründet 1857 

Individuelle vorsorge. 
Abgesichert sein und Steuern sparen. 

Generalagentur Zürich 
Emil Zuberbühler 
Bahnhofstrasse 104 
Telefon 011211 07 73 

Zambon Luciano 
Rohrbach Serge 
Limmattalstr. 181 
8049 Zürich 
Tel. 01 • 3419348 

RYFFEL & LAN DIS AG 
Am Wasser 55 8049 Zürich Telefon Ol ·34179 92 
Schreinerei Glaserei Fenster- und Küchenbau 

Reparaturen Innenausbau . ' 

Malergeschäft 
David Schaub 

Fassadenrenovationen 
lnnenrenovationen 
Spritzwerkstatt 

Limmattalstrasse 220 Telefon 34189 20 

Schweizerischf Mobiliar 
Versicherungsgesellschaft 

Zum Jahreswechsel wünschen wir 
allen unseren Kunden und Bekannten 
ein glückliches und gesundes 
neues Jahr. 

Schweizerische Mobiliar 
Hauptagentur Höngg 
Leitung Markus A. Kleeb 
Limmattalstrasse 181 
8049 Zürich 
Telefon 34140 50 • 

Bäckerei 
Konditorei Confiserie 

Wir wünschen Ihnen frohe Festtage, 
viel Glück und Freude im neuen Jahr. 

Elsbeth und Ruedi Steiner 
und die Höngger Teams 

Unseren Mitgliedern und Gönnern danken wir herzlich für die 
gewährte Unterstützung. 
Den Kranken und Betagten wünschen wir baldige Genesung. 
Kraft und Zuversicht. und allen ein glückliches neues Jahr. 

Spitex Zentrum Höngg 
Gemeindekrankenpflege 
Hauspflege 
Haushilfe 

Alle im Jahre 1993 
neuzugezogenen 
Einwohner heissen 
wir in Höngg herz­
lich willkommen! 
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Allen Hönggern 
viel Freude und Erfolg 
im neuen Jahr. 

-~ 
TEXTSTUDIO ERIKA U. VÖGEL! 

Postfach 250 8049 Zürich-Höngg 
Tel. (01) 3415248 
fax (01) 3424971 

wwz 
Wasserbett- und 
Wohnberatung 
Zürich 

Wasserbetten 
Betten/Matratzen 

i 

Ummattalstrasse 400 
8049 Zürich 
Telefon 01 • 341 72 62 
Fax 01 • 34111 32 

Bettwaren 
Bettwäsche 

Wir wünschen unserer 
geschätzten Kundschaft 

ein glückliches und 
gesundesneuesJah[ 

UHREN -BIJ OUTERIE 

, 

W@8@ill 
Limmattalstrasse 222 8049 Zürich 

Telefon 34154 50 

Das 
Wyco-Sport-Team 
wünscht allen 
Kundinnen und 
Kunden 
frohe Festtage 
und es 
guets Neus! 

• 
Limmattalstrasse 167 
8049 Zürich 
Telefon 01/34102 60 

WYCO ~(;)©wV. 
HOENGG 

@) 
ZDRICH 

VERSICHERUNGEN 
Agentur Höngg/Wipkingen 

Leitung: H. U. Kappeler 
Wieslergasse 8. 8049 Zürich 

Das ganze Team 
wünscht Ihnen allen 
ein gutes Neues Jahr. 

Möbel 
Wohnberatung 

Garage 
A.Zwicky AG 

Riedhofstrasse 3 
Telefon 34162 33 

Zum Jahreswechsel wünschen wir 
allen Geschä~sfreunden 
und Bekannten alles Gute und viel Erfolg. 

winterthur 

Generalagentur Höngg 
Leitung Rene Leuppi 
Schärrergasse 2. Höngger Markt 
Telefon 34137 37 

Pelz- und 
Ledermode 
Albert Zirn 
Im alten Jahr danken wir Ihnen für 
das uns geschenkte Vertrauen 

8049 Zürich 
Am Wasser 157 
Europabrücke 
Telefon 01/3419277 

• 

Der Musikverein 
<<Eintracht>> Höngg 
wünscht allen seinen Mitgliedern 
sowie Freunden und Gönnern 
alles Gute zttm neuen Jahr! 

Viel Glück und einen guten 
Start ins neue Jahr 
wünscht allen Sportfreunden 

R~dfahrer-Verein Höngg 
j Das Akkordeonorchester Höngg 

L----------------1 

wünscht Ihnen ein 
gute~ neues Jahr! 

Armbrustschützen Höngg 
All unseren Mitgliedern und ihren Angehö­
rigen, aber auch allen Höngger Firmen und 
Vereinen, die uns immer wieder tatkräftig 
unterstützen. entbieten wir zum Jahres­
wechsel die herzlichsten Glückwünsche. 
Der Vorstand der Armbrustschützen Höngg 

Der Bergclub Höngg 
wünscht seinen Aktiv- und Passivmitglie­
dern, Freunden und Bekannten einen guten 
Start ins neue Jahr. Viel Glück, Gesundheit 
und sonnige Wandertage. 

Natur- und 
Vogel~chutzverein 
Höngg 
Allen Mitgliedern 
und Freunden 
wünschen wir frohe Festtage 
und ein gutes neues Jahr. 

• 

Der Sportverein Höngg 
,-~------. entbietet seinen Mitgliedern. 

Freunden und Gönnern 
die besten Glückwünsche 
zum Jahreswechsel 

'l. Die besten Glückwünsche 
J L zum Jahreswechsel 

......, • ~i t~)i,;/1 ~ 
' entbietet allen Mitgliedern. 

Freunden und Gönnern: 
Der Turnverein Höngg 
Die Männerriege sowie 
Die Damen- und Frauenriege 

Die Handballer wünschen der Leserschaft 
viele gelungene Würfe, mögen alle 
ihre Treffer zum persönlichen Aufstieg 
und Wohlergehen in der Zukunft erzielen! 

Wir danken unseren Kunden 
für das im abgelau_fenen Jahr 

erwiesene Vertrauen. 

Unsere besten Wünsche 
begleiten Sie ins neue Jahr. 

Zürcher 
antonal ank _ 

Filiale Höngg 


